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drich @% Wie vor einigen Tagen gemeldet wurde, 
len GT bisherige Oberbefehlshaber der italie- 
san, An Front, General Alexander, von seinem 
afe) DEN abberufen und zum Nachfolger General 
sie ‚a ons ernannt wórden, der bisher das Mittel- 
her Yrommando innehatte, General Wilson 

was ist an Stelle des kürzlich verstorbenen 
Warschälls Sir John Dill zum Leiter der 
hen Generalstabsabordnung in Washing- 

annt worden. Der britisch-nordamerika- 
ne Generalstab in Washington ist der Et- 
für eine gemeinsame Kriegsleitung, die 
“tholt geplant worden war, aber niemals 
let wurde. Das Kommando in Italien über 
titisch-nordamerikanischen Verbände hat 
Chef ‘der nordamerikanischen 5. Armee, 
tal Clark, übernommen, 


Te Briten haben damit auch die letzte ge- 
Emme Kommandostelle, die sie bisher inne 
me, verloren. Überall zu Lande kämpfen 
i$ die britischen Verbände unter nord- 
Mikanischem Befehl, Ebenso wie 
Jomery nach dem Entzug des Oberkom- 
Os in Frankreich als. Pflaster die Ernen- 
zum Feldmarschall erhalten hat, erhielt 
Jauch Alexander die Ernennung zum Feld- 
Shall, mit rückwirkender Kraft vom 4, Juni 
Jahres angerechnet. Als Chef des Mittel- 
ömmandos kehrt er in seine alte Stel- 
2urück, Aus der er von Montgomery ver- 
Mt worden war, 
xander gehört nicht zu den vom Glück 
istigten britischen Generalen. Seine Krieg- 
mg in Nordafrika wurde seinerzeit in der 
üsten. Weise kritisiert. Nicht minder 
! war die Kritik von’ nordamerikanischer 
~ die an seiner Strategie in Italien geübt 
A. Der Ende September mit großem Auf- 
ân Menschen und Material von Florenz 
ASimini Aus versuchte Durchbruch nach 
Aita und weiter in das Po-Tal ist geschei- 
Mi Dur ein sehr bescheidener Geländestreifen 
torli konnte erobert werden — ein wahr- 
geringer Erfolg, gemessen an den: uner- 
k Anstrengungen, General Alexander 
Vorgeworfen, daB er im entscheidenden 
Anblick nicht über die nötige Entschluß- 
verfügt habe; ein robuster Nachfolger 
per Ff Nun die Unterlassungssünden Alexanders 
allfNächen, 
êlche Bedeutung der neue Posten Alexan- 
paat, läßt sich nicht ganz überselien, Das 
(Che, Mittelmeerkommando oder Nahost- 
Fr Pando, wie es richtiger heißt, hat seit dem 

ug der Kämpfe in Nordafrika eine auf- 


taru 


' tlin, 2. Dezember, (Drahtbericht unserer 
Aner Schriftleitung.) Die militärischen Pläne 
#°T Gegner für die letzten Monate des 
#3 1944 sind während der zurückliegenden 
en immer klarer erkennbar geworden. 
Nglo-Amerikaner wollten über Aachen 
öln den Durchbruch nach Osten erzwin- 
hünd gleichzeitig starke deutsche Kräfte 
Um Lothringen-Saar sowie im Elsaß bin- 
Möglichst aber auch an: diesen beiden 
Ea durchbrechen. Im Osten sollte ur- 
lich die noch zu erwartende Großoffen- 

| ler Bolschewisten an mehreren Stellen 
7 !ont zugleich mit der gewaltigen anglo- 
anischen Materialoffensive einsetzen; 
erzögerung dieses sowjetischen General- 
5 im Osten ist augenscheinlich nur auf 


1 etter zurückzuführen, Inzwischen hat 
ttute Monat des Jahres 1944 begonnen. 
i estmächten ist kein Durchbruch gelun- 

m inch das Scheitern ihrer Materialoffen- 

št dem Generalansturm von Ost und 

tags 80 wie er gemeinsam geplant war, die 
s tigte Doppelwirkung genommen. Die 
nan Amerikaner haben schon schwere Ab- 


Ai 9sschlachten hinter sich, wenn sie ir- 
a an in der. Zukunft in zeitlicher Uber- 
Pe nung mit den Sowjets gegen das Reich 


ur 
Auen wollen. Das ist bestimmt nicht das- 
30 don ls wenn dieser zweiseitige Großangriff 
isce o in den vergangenen Wochen Tatsache 
at tden wäre 


tih Ausgleich setzen die- Westmächte un- 

f Ilga chen und ohne sich durch ihre Miß- 
f À übhalten zu lassen, starke Kräfte für 
deoe ein, sich-doch noch ein Stück in 

Ww Chen Westbefestiqungen einzufressen. 
Mengen sich. in der Hoffnung, schließlich 
Br 0 durchzukommen. Wenn sie sich aber 
 9ebnis der ersten. zwei Wochen der 
Chlacht bei Aachen ansehen, müßte 
Offnungen empfindlich dämpfen. Sie 

Ma dieser Zeit mit ihrem. Rekordeinsatz 
a, ial und mit Blutopfern, wie die Ame- 
IR Di sie noch nie zuvor gebracht haben, an 
g ty ch Stelle nicht mehr. als fünfzehn 
7 Side Vordringen können, und sie befinden 
wie vor mitten in der — wie sis 


ps! 


"auffallend still wurde, 


i 


fallende Zurückhaltung gezeigt, Keine der 
großen Aufgaben, die man der Nahostarmee 
zuwies, ist gelöst worden. Die bemerkenswer- 
teste Tat Wilsons war die mit geringen Kräf- 
ten in Albanien und Dalmatien durchgeführte 
Landung, um die es kurze Zeit später wieder 
Moskau, das vorher 
nicht um seine Zustimmung ersucht worden 
war, hat energisch abgewinkt, so daß die ge- 
landeten Kräfte zum größten Teil wieder ein- 
geschifft wurden. Wie weit der Mißerfolg mit 
Albanien ünd Dalmatien zur Abberufung Wil- 
sons beigetragen hat, bleibt dahingestellt. 

Die Unterwerfung der Briten unter den 
Oberbefehl der Amerikaner ist jetzt endgültig 
geworden. Reuter meldet zu Beginn der Woche, 


$ 
>A.-General übernimmt Oberkommando in Italien 


€ Briten verlieren die letzte gemeinsame Kommandostelle an der Europa-Front 


daß Eisenhower mit Montgomery zusammen- 
getroffen sei, um mit ihm die Strategie der 
kommenden Monate zu besprechen. Die Tat- 
sache dieser einen einzigen Konferenz hat die 
gesamte britische Presse in freudige Aufre- 
gung versetzt, Als die ersten Pläne des In- 
vasionsunternehmens vom 6. Juni entworfen 
wurden, zweifelte niemand in Großbritannien 
daram, daB das Unternehmen unter dem Befehl 
eines britischen Generals starten würde. 
Heute ist die Lage so, daß die Briten von sechs 
Armeen, die im Westen operieren, nur eine 
einzige kommandieren; ihr militärischer 
Einfluß bleibt selbst hinter dem zaählenmäßigen 
Einsatz ihrer Truppen noch um die Hälfte 
zurück. 


„John Bull“ über Japans unerschöpfte Kampfkraft 


r. Genf, 1. Dezember. Man sollte nicht ver- 
gessen, was für einen starken Gegner die 
Anglo-Amerikaner in Japan noch Vor sich ha- 
ben, schreibt die englische Zeitschrift „John 
Bull“, Japans Kriegführung in China sei von 
Erfölgen gekrönt, zu denen wahrscheinlich 
noch weitere hinzukommen dürften, Man er- 
spare sich Enttäuschungen, wenn man mit 
einem langanhaltenden Krieg gegen Japan 
rechne, Der japanische Kampfgeist sei nach 
wie vor hervorragend, Japans Menschenre- 
serve keineswegs erschöpft.. Ebensoqut sei es 
um+die Rohstoffversorgüng sowohl in Japan 


selbst als auch in dem leicht erreichbaren Ko- 
rea und in Mandschukuo bestellt. Japans Flug- 
zeugproduktion halte mit den Verlusten 
Schritt. Hierzu müsse betont werden, daß er- 
hebliche. technische Verbesserungen an den 
Maschinen beobachtet wurden, die die Japaner 
jetzt einsetzen, Die japanischen Werften seien 
in der Lage, jährlich eine Million Tonnen 
Schiffsraum zu bauen. Abschließend meint das 
Blatt, das seien Tatsachen, um die man wisse; 
sie ließen erkennen, eine wie schwere Auf- 
gabe den Anglo-Amerikanern auch in Ostasien 
noch bevorstehe, 


Telegrammwechsel zwischen Tenno und Szalasi 


Budapest, 1. Dezember. Zwischen dem un- 
garischen Führer der Nation, Szalasi, und dem 
Tenno fand ein Austausch yon Beqrüßungs- 
telegrammen statt. Die ungarische Nation, s0 
heißt es in dem Telegramm Szalasis, ist unend- 
lich stolz darauf, mit dem im Fernen Osten le- 


benden verwandten japanischen Volk zu 
kämpfen und zu siegen, Im Antworttelegramm 
des Tenno heißt es nach Wünschen für die 


kämpfenden Honveds: Ich kann Ew. Exzellenz 
versichern, daß die endgültige ‚Vernichtung 
unserer gemeinsamen Feinde mein fester Ent- 
schluß ist, 


Führertelegramm an Hacha 


Prag, 1. Dezember. Am 30, November jährte 
sich zum sechsten Male der Tag der Wahl des 
Staatspräsidenten Dr. Hacha. Der Führer 
sprach dem Staatspräsidenten telegrafisch 
seine besten Wünsche aus; ferner übermittelte 


selbst es bezeichnen — verwirrenden Fülle 
der deutschen Verteidigungsanlagen, deren 
wirkliche Tiefe sie zu ihrem Leidwesen nicht 
einmal kennen. 

Am zweiten derzeitigen Schwerpunkt der 
Westfront steht es für die Anglo-Amerikaner 
in dieser Hinsicht trotz größeren Gelände- 
gewinns noch schlechter, An der Saarlinie mit 
den verschiedenen Kampfräumen von der Mo- 
sel über Merzig und Saarlautern bis Hagenau 
befinden sie sich überhaupt erst im Vorfeld 
der deutschen Westbefestigungen und haben 
den eigentlichen Westwall noch nicht erreicht. 
Das muß man im Auge behalten, wenn es den 
Amerikanern gelungen ist, ®ich näher an die 
Saar heranzuschieben; sie haben hier neuer- 
dings besonders starke Kräfte eingesetzt, weil 
sie sich anscheinend selbst darüber klar sind, 
daß ihrer auch in diesem Raum, zu dem ja 
auch die Saar-Großstadt Saabrücken gehört, in 
der nächsten Zeit ein noch stärkerer deutscher 
Widerstand wartet, 

Im elsässischen Kampfraum hat der Feind 
seinen Druck aus dem Raum von Straßburg 
noch einmal verstärkt. Er konnte infolgedessen 
nach Norden Gelände gewinnen und auch 
auf einer nach Süden führenden Straße etwas 
vorstoßen, Von den Vogesen her, vor allem 
bei Markirch, drückt der. Feind ebenfalls qe- 
gen den deutschen Frontbogen, dessen Mittel- 
punkt Kolmar ist, Es wäre töricht, über diese 
ernsten Dinge hinwegsehen zu sollen. Sie sind 
jedoch ohne Auswirkung auf die Gesamtfront, 
und überdies zeigt sich anderseits, daß die 
Flüssigkeit der Kampfhandlungen im ganzen 
Elsaß wesentlich nachgelassen hat. Der zügige 
Bewegungskrieg ist stellenweise schon erstarrt 
und in harte, örtliche Kämpfe übergegangen. 
An den sich versteifenden deutschen Wider- 
standslinien- haben die Gegner schwere Pän- 
zerverluste hinnehmen" müssen 

In den Kämpfen um Ungarn zeichnet sich 
der- Beginn eines neuen Abschnittes ab. Die 
Sowjets haben nach der Erreichung von Fünf- 
kirchen nicht ihre alte Stoßrichtung, beibehal- 
ten, sondern sind nach Norden und Nord- 
westen geschwenkt. Sie sind dabei bis Szek- 
szard und westlich davon vorgedrungen und 
drücken weiter stark nach Norden, Offenbar 


Reichsprotektor Dr. Frick dem Staatspräsiden- 
ten ein herzliches Glückwunschtelegramm. 
Staatsminister Frank stättete dem Staatspräsl- 
denten im Schloß Lana einen Besuch ab; die 
Wünsche der Protektoratsregierung brachte 
Justizminister Dr. Krejce zum Ausdruck, 


Ergebnis der Spinnstoffsammlung 1944 


Berlin, 1. Dezember, Die Spinnstoffsamm- 
lung 1944 hat die. Gebefreudigkeit des deut- 
schen Volkes erneut unter Beweis gestellt. 
Das Gesamtergebnis hat die Erwartungen über- 
troffen. Während im . Aufkommen von Alt- 
spinnstoffen gegenüber der Spinnstöffsemm- 
lung 1943 ein geringfügiger Rückgang von nur 
sieben v. H. eingetreten ist, konnte bei der 
Wäschesammlung ein Mehraufkommen von 
weit über 50 v, H. verzeichnet werden. Trotz 
der erhöhten Ausfälle durch den feindlichen 
Luftterror steht das Ergebnis nicht hinter dem 
des Vorjähres zurück, 


“Rr deutsche Widerstand im Westen zerriß den „Terminkalender“ 


wollen sie jetzt versuchen, auf dem: Westufer 
der Donau nach Budapest zu kommen, nach- 
dem all ihre vorangegangenen Vorstöße von 
Osten, Südosten und Nordosten her vor der 
ungarischen Hauptstadt zum Stehen gebracht 
worden sind, Sie möchten unverkennbar jetzt 
durch Umgehungen eine auch für den Vertel- 


diger neue strategische Lage schaffen. Der 
Wehrmachtbericht ‘verzeichnet die sofortige 
Einleitung deutscher Gegenmaßnahmen, und 


da zwischen Szekszard und Budapest immerhin 
noch 125 Kilometer Luftlinie liegen, ist nicht 
zu befürchten, daß diese Gegenmaßnahmen 
nicht mehr zum Zuge kommen könnten. 
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Sonnabend, 2. Dezember 1944 


Sieg seelischer Stärke 


Von Kriegsberichter Joachim Fischer 


PK, Als die Sowjets im Sommer 1944 mit 
einem Massensturm von allein sechs Armeen 
gegen eine deutsche Armee anliefen, glückte 
ihnen im Zusammenwirken. einer Überzahl von 
Panzern und zusammengeballten Menschen- 
massen der tiefe Einbrueh, der sie bis zur ost- 
preußischen Grenze führte. Die Ursache liegt 
allein in der Ubermacht. Denn dort, wo ge- 
gen fünf deutsche Bataillone auf dreißig Kilo- 
meter gegen 90 bolschewistische “Bataillone 
angreifen, wo gegen 12 deutsche Batterien 430 
Sowjetbatterien stehen, wo gegen 11 deutsche 
Sturmgeschütze 450 \Panzer äanrollen, da ver- 
liert sich die Kraft des deutschen Widerstan- 


des vor der UÜbermacht, Im freien Feld, in 
der offenen Feldschlacht, mußte darum der 
tiefe Einbruch als die tragische Konsequenz 


schicksalsmäßiger Bestimmung dem Feinde 
glücken. Aber in den Abwehrschläachten zwi- 
schen Witebks und! Wilna, im Aushalten des 
festen Platzes Wilna, in den Schlachten an der 
Memel, um Kauen, bei Raseinen wurde Zeit 
gewonnen. In. diesen Wochen bauten deut- 
sche Männer, Frauen und Jugendliche zuerst 
die ostpreußische Schutzstellung. 

Die Bolschewisten verließen sich allzusehr 
auf die herängeführten Massen, In den Ver- 
brauchskämpfen bel Raseinen und Wilko- 
wischken im August fühlten sie bereits, was 
es bedeutet, an Feldstellungen radiert zu wer- 
den. Sie ließen sich den September über Zeit, 
neu zu gliedern, aufzubauen und heranzufüh- 
ren. Gefangene haben stets betont, daß unge- 
wöhnliche Ersatzzuführungen erfolgten; die 
Panzerbrigade bei einem Panzerkorps soll von 
48 auf 80 Kampfwagen aufgefüllt worden sein; 
daß vor allem aber eine Massierung der 
schweren Heerestruppen erfolgte, Artillerie- 
Divisionen, Sturmgeschütz-Regimenter, in der 
Tiefe als Reserve gehaltene Panzerverbände, 
bereitgestellte. Schlachtfliegerkorps, Granat- 
werfer-Divisionen und dann die geschlossenen 
Panzerkorps sollten den Durchstoß durch die 
Feldstellungssysteme erzwingen, 

Der Sowjetplan lief wie folgt: Abschnürung 
der Heeresgruppe Nord, Stoß auf Memel, Stoß 
auf Königsberg und hierbei im Zusammenhang 
mit dem Angriff am Narew die Gewinnung des 
Glacis Ostpreußen, Großoffensive auf Königs 
berg — in Tausenden von politischen Vorträ- 
gen und Anweisungen wurde dies den Bol- 
schewisten durch die Partogs, die Kommissare 
und die sowjetischen Armeebefehle einge- 
hämmert, Anfang Oktober kam die vorberei- 
tete Schlacht.” Sie warf die Deutschen aus den 
Stellungen nördlich der Memel und führte zur 
Abschließung der Heeresgruppe Nord in Kur- 
land, zur Einschließung der Stadt Memel und 
zu heftigen pausenlosen Kämpfen in Richtung 
Tilsit, wobei das Nordufer verloren ging. Als 
diese Schlacht im Abflauen war, die sowjeti- 
sche Führung annehmen mußte, daß die deut- 
schen Kräfte am Memelfluß gebunden seien, 
begann der eigentliche Großangriff auf die ost- 
preußische Grenze zum dritten Male aus dem 
Raum Wilkowischken und weiter südlich in 
Richtung Wystiter-See und Rominten, Hier 
nun, im ostpreußischen Grenzstreifen von Eydt- 
kau, haben sich die deutschen, im Sommer ge- 
bauten Feldstellungen erstmalig bewährt. 

Gegen eine unvorstellbare Ubermacht hat- 
ten die durch Sturmgeschütze und Panzerver- 
bände verstärkten deutschen Abwehrkräfte 
standzuhalten, vier deutsche Divisionen gegen 
vier sowjetische Armeen, Die Zahl der Toten 
des Feindes ging in die Zehntausende Die 


Ausfälle an Verwundeten übertreffen die Toten- 
zahl um 75v.H.; aber die Bolschewisten holten 
die zerschlägenen Bataillone aus der Front, nah- 


Das Leben unserer Soldaten in der Eindde der Tundra wird Von der Einfachheit diktiert. Wenn 


es das Wetter eben zuläßt, werden die notwendigen Arbeiten im Freien verrichtet. 


Alle Schwie- 


rigkeiten können abor nicht den Kampfgeist der deutschen Truppen, auf dem vorgeschobenen Po- 


sten im Norden, zum Erlahmen bringen, 


(PK.-Aufn,; Kriegsberichter Meinhold, [8J) 


Wir bemerken am Rande 


Schatten über Tschlangkalschek hat seinen Fi- 
Tschungking 7 nanzminister Kung, der zwöll 

Jahre lang diesen Posten innege- 
habt hat, ausgebootet, Kung war der Verbindungs- 
mann zwischen der Kuomintang und der Wallstreet. 
Dabej stützte er sich auf das große Vertrauen, das 
er als Angehöriger einer der ältesten Familien des 
Landes, als Abkomme des Konluzlus und als 
Schwager des verstorbenen Relormators Sunyalsen 
ebenso wie des Marschalls Tschlangkaischek genoB. 
Kung, Sunyalsen und Tschlangkalschek haben be- 
kanntlich die drei Schwestern Soong geheiratel, die 
ihre Bildung in den USA. emplangen und lür das 
Wachsen des nordamerikanischen Einflusses in 
China eine, entscheidende Rolle gesplelt haben, 
Soong, der Bruder dieser dřel Schwestern, lebt als 
Bankier In San Franzisko und galt als der prä- 
sumplive Nachlolger Kungs, Daß er jetzt übergan- 
gen worden Ist und an seine Stelle ein dem Aus- 
land unbekannter Politiker, der bisherige Steliver- 
treter Kungs, Yul, das Finanzminlsterlum übernom- 
men hat, zeigt, daß Tschlangkalschek mlt dem Vor- 
herrschen des Einllusses der „Dynastie Soong bre- 
chen will. Das bedeutet eine Schwächung des USA.- 
Einflusses in Tschungking, Die Absetzung Kungs 
liegt also in der gleichen Richtung. wie die kürzlich 
eriolgte Ausboolung des Generals Stilwell, der 
Tschiangkalschek Im Aultrag der USA. beraten hatte, 
und das Ausscheiden des USA,-Botschallers Clarence 
Gauss, für den ein Nachlolger bislang nicht ernannt 
worden ist, Der Einfluß der USA, scheint also in 
Tschungking im Sinken begrilfen zu sein — und 
gleichzeitig steigt der Einlluß Moskaus. Die Aus- 
schaltung des „Kapitallsten’' Kung und der ganzen 
Clique um die Bankler-Familie Soong war eine der 
Hauptlorderungen der ‚chinesischen Kommunisten. 
So beginnt die Saat des Imperialismus, die Roose- 


velt in Tschungking gestreut hat, auch dort für den 
Krem) Früchte zu tragen... iz 


men sie im frontnahen Raum außerhälb der 
Reichweite der deutschen Artillerie, führten 
Ersatz zu — eine Armee erhielt während die- 
ser Kämpfe allein 8000 Mann — und trieben 
dieso Menschenhaufen wieder in die Schlacht. 
Die deutschen Grenadiere standen ununterbro- 
chen im Kampf, Sie hatten keine Pause, Sie 
standen am Schluß dieser zweiwöchigen 
Schlacht knapp ein Dutzend Kilometer west- 
lich der Reichsgrenze. Neu herangeführte 
Feindkräfte zerbrachen genau so wie die erst- 
lich angreifenden, und wenn bereits Teile von 
sowjetischen Divisionen festgestellt werden, 
die aus dem ehemaligen finnischen Kampfraum 
kommen, so erweist es sich eben, daß 
die bolschewistischen Divisionsmassen in einer 
Fleischmühle zermahlen werden So wie 
sich die ostpreußischen tief geqliederten, tief 
gestaffelten Stellungssystema in der Uber- 
sichtlichkeit der Ordnung, Klarheit und stabi- 
len Gliederung beweisen als ein Erzeugnis der 
Kraft des ostpreußischen Volkes, so haben die 
Soldaten der deutschen Ostarmeen, tief in 
diese von ostpreußlschen Händen gefurchte 
Erde eingeklammert, bewiesen, daß sie der 
Massenübermacht der Bolschewisten zu begeg- 
nen wissen, 


Kritik in Belgrad verboten 


Kl, Stockholm, 1. Dezember. Der United- 
Press-Korrespondent in Belgrad, Packard, ist 
ausgewiesen und zwangsweise in einer sowje- 
tischen Militärmaschine nach Italien abge- 
schoben worden, weil er in einem Telegramm 
kritisiert hatte, daß man in Belgrad zwar über- 
all Bilder von Stalin und Tito, nicht aber Bil- 
der von Roosevelt und Churchill sehen könne. 
Diese Bemerkung hat genügt, um ihn in Bel- 
arad unmöglich zu machen, 


Britische Einverleibungswlünsche 


r, Stockholm, 1, Dezember. Im englischen 
Unterhaus forderte dieser Tage der kon- 
servalive Abgeordnete Cundiff die Einverlei- 
bung von Tripolis und Bengasi sowie anderer 
Häfen, die den Erfordernissen als Flotten- und 
Luftstützpunkte entsprächen. Man solle diese 
Häfen nicht als Mandat übernehmen, sondern 
„als festen Besitz für alle Zeiten“, Großbritan- 
nien müsse die Garantie haben, daß ihm das 
Mittelmeer niemals wieder verschlossen werde. 
Das ist die Antwort eines britischen Imperia- 
listen auf Bonomis mehrfaches Ersuchen, Ita- 
lien doch als „Mitkriegführenden“ anzuneh- 
men, Englands Absichten im Mittelmeerraum, 
wozu auch der nachgewiesene Appetit auf 
Sizilien und Sardinien kommt, scheinen recht 
weit zu gehen. In diesem Zusammenhang ist 
bemerkenswert, daß die portugiesische Zeit- 
schrift „Accao“ ihre Leser in zwei ausführ- 
lichen Artikeln mit englischen Annexions- 
absichten in Abessinien bekanntmacht. 


4 Roman von Hans Gustl Kernmayt 

Als Michael Raindi die Worte „Nie 
mehr" aus Maria Theresias Mund hört, weiß 
eı; diese Frau wird es nie zulassen, wird mit 
allen Mitteln verhindern, daß Karl Berghofer 
zurückkommt, 

„Der Josef ist noch dumm”, ereifert sich 
Georg. „Wenn ein Vater einmal gestorben ist, 
kann ein Vater auch nie mehr kommen," Er 
nimmt Klein-Josef an der Hand: „Komm, wir 
müssen ja zusammenhalten, wir sind ja die 
Männer," Und zu Sophie gewandt: „Wenn du 
willst, kannst du mitkommen,” — Vieles gibt 
es zu fragen, zu erzählen, Eine Zeitlang, viel- 
leicht ein halbes Jahr, sollen Georg und Sophie 
noch bei Onkel Michael bleiben, bevor sie in 
das Haus Lange Gasse 13 übersiedeln, 

Nach dem Mittagessen kocht Dr. Michael 


Kaffee in einer kleinen Glaskugel und erzählt , 


von seiner Praxis. Und Marla Theresia erzählt 
von ihrem Ziel: Das Geschäft im Hause Lange 
Gusse 13 soll neu erstehen. Und da stellt Mi- 
chael Raind! die große Frage: „Und Sie, liebe 
Marla Theresia, Sie wollen nie mehr heiraten?" 

„Heiraten? fragt Marla Theresia zurück, 
„ich heiraten? Michael!” Sie schrickt nicht 
zuammen, als sie das Wort ausgesprochen hat, 
„HKeiraten? Nein!” 

Michael legt seine’ Hände fest um Maria 
Theresias Schultern: „Ich liebe dich.” 


Geschlossen sind Maria Theresias Augen. 
Schön ist's auf der Welt! Michaels Bild steht 


Ein Poie über den Verrat an seinem Vaterland 


PK, 1, Dezember. Der Pole Stefan Tyleck 
(Stammrollennummer 23029, ‘geboren am 10. 
12. 1908 in Krakäu), der mit anderen Landsleu- 
ien an der Westfront in deutsche Gefangen- 
schaft geriet, hat eine wahre Weltreise hinter 
sich. Tyleck, der in den Jahren 1931 und 1932 
im polnischen Heer aktiv gedient hatte, berich- 
tet folgendes: 

Als die Sowjets sich ihren Anteil an dem 
unter den wuchtigen Schlägen der deutschen 
Wehrmacht zusammenbrechenden polnischen 
Staat holen wollten, wurde'Tyleck an dar neuen 
Front eingesetzt und geriet bald darauf bei Luck 
in sowjetische Gefangenschaft, Zusammen mit 
Tausenden von Polen wurde er nach Sibirien 
verschleppt, wo er zwei Jahre lang bei schma- 
ler Kost schwerste Waldarbeit verrichten 
mußte, Noch heute schrickt der Gefangene 
zusammen, wenn er an diese Leidenszeit er- 
innert wird, Auf Grund einer Übereinkunft 
des polnischen Generals Sikorski, der inzwi- 
schen bekanntlich durch den Intelligence Ser- 
vice liquidiert worden ist, mit der Moskauer 
Regierung, wurde Tyleck zusammen mit 60 000 
anderen Polen aus der sowjetischen Gefangen- 
schaft freigelassen, um nach dem Irak ver- 
frachtet zu werden. Dort wurden die Ankömm- 
linge einfach in britische Uniformen gesteckt 
und über Palästina nach Südafrika geschickt. 
Von dort ging es nach kurzem Aufenthalt 
nach New York. Anfang 1942 wurde der Pole 
zusammen mit zahlreichen Ländsleuten auf 
einen Truppentransporter zusammengepfercht, 
der nach abenteuerlicher Fahrt durch das 
Jagdgebiet deutscher Unterseeboote in der 
schottischen Stadt Glasgow Anker warf, Von 
dort kam der polnische Transport in die Um- 
gebung von London, wo Tyleck überhaupt erst 
richtig militärisch gemustert wurde und ent- 
sprechende Papiere erhielt, Anschließend 
wurde er zusammen mit 400 ebenfalls als 
Panzerjäger ausgemusterten Landsleuten nach 
Schottland zurückgeschickt und in der Gegend 
von Edinburg in einem Lager untergebracht, 
wo man nicht viel Umstärde mit den Polen 
machte. Die Engländer ließen ihre Verbünde- 
ten in jeder Beziehung fühlen, daß sie sie als 
durchaus zweitklassige Menschen ansehen, die 
als Kanonenfutter gerade gut genug sind, 

Kurz vor Beginn der Invasion wurde die 
mehr als 400 Mann stärke und nur mangelhaft 
ausgerüstete Kompanie des Gefangenen nach 
Salisbury in Südengland verlegt. wo den Polen 


Mitts. September plötzlich eröffnet wurde, daß 
sie nunmehr Fallschirmjäger seien, Am Tage 
darauf wurden sie in Lastensegler gesetzt und 
mit dem Auftrag zum Halten einer wichtigen 
Brücke über den Niederrhein bei Arnheim be- 
traut, Da im Gegensatz zu den Einheiten der 
1, englischen Luftlandedivision die polnischen 
Verbände keinen Begleitschutz durch britische 
Jagdflugzeuge erhielten, kam überhaupt nur 
die Hälfte der Kompanie Tylecks in Arnheim 
an, da die deutsche Abwehr zu stark war. 
Bei Arnheim sahen sich die Polen, zumal 
sio keinen ausreichenden Munitions. und. Ver- 
flegungsnachschub erhielten, von den Eng- 
ändern vollends im Stich gelassen. Tyleck 
wurde schließlich von deutschen Säuberungs- 
kommandos aufgegriffen, Er erklärte, daß 
er zufrieden sei, jetzt in deutscher Gefangen- 
schaft von den Strapazen seiner Weltreise aus- 
ruhen zu können, Während ihrer Dauer habe 
er mit eigenen Augen gesehen und genügend 
Zeit gehabt, darüber nachzudenken, mit welch 
verbrecherischer Kurzsichtigkeit polnische 
Staatsmänner auf englisches Anstiften hin ihre 
Landsleute im Jahre 1939 in den Krieg stürzten. 
Er sei immer ein guter Pole gewesen und 
haba geglaubt, für sein verratenes Vaterland 
kämpfen zu müssen, das er aber nach seinen 
schrecklichen Erfahrungen mit den Sowjets in 
der sibirischen Gefangenschaft nie mehr wie- 
dersehen wolle, solange dort noch ein einziger 
Angehöriger der mit England verbündeten Ro- 
ten Armee stehe, 


Britische Giftpfeile gegen das Kabinett ArciszewS 


Sch, Lissabon, 2. Dezember, (LZ.-Drahtber.) 
In einem Reuterbericht von Freitagmöor- 
gen heißt es, es wäre einfach unsinnig, 
zu leugnen, daß dié Aussichten auf die 
von London und Washington gewünschte 
sowjetpolnische Einigung durch die Bildung 
des Kabinetts Arciszewski geringer geworden 
sind, Gleichzeitig könne man wirklich nicht er- 
warten, daß die britische Reglerung sich noch 
irgendwie für die polnischen Starrköpfe ein- 
setzen wird, die ebenso unempfänglich wie 
übel beraten sind.” 

Die erste Erklärung Arciszewskis hat im 
Londoner Auswärtigen Amt peinliche Uberra- 
schung hervorgerufen, Arciszewski wagte es 
nämlich, höchst unpassend an die alte Atlan- 
tik-Erklärung zu erinnern, indem er sagte: 


Alle Durchbruchsversuche bei Aachen abgeschlagen 


Aus dem Führerhauptquartier, 1. Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt; Im Raum von Aachen setzte der 
Feind seine starken Angriffe vor allem nord- 
östlich Geilenkirchen und im Gebiet von Hürt- 
gen fort, Gegen den enschlossenen Widerstand 
unserer Truppen kam er wiederum nur wenig 
über seine Ausgangsstellungen hinaus und ver- 
lor neuerdings 23 Panzer. In der nun seit dem 
17. November tobenden Schlacht haben unsere 
Verbände den fortgesetzten Großangrifien der 
®, und 1, amerikanischen Armee unerschülter- 
lich standgshalten und in wuchligen Gegen- 
stößen alle ihre Durchbruchsversuche zer- 
schlagen. Der örtliche Geländegewinn des Geg- 
ners, der an der tiefsten Stelle östlich Wür- 
selen etwa 15 km beträgt, hat die nordameri- 
kanischen Angrifistruppen ein Mehrlaches un- 
serer eigenen Verluste und bisher den Ausfall 
von über 500 Panzeriahrzeugen gekostet, An 
der lothringischen Grenze östlich Sierck und 
östlich Busendorf kam es im Vorfeld des West- 
walls zu weiteren heftigen Kämpfen. Stärkere 
Vorstöße bel Saarunion scheiterten vor unse- 
ren Stellungen. Im Eisaß stehen unsere Trup- 
pen welter in schwerer Abwehr gegen die 
feindlichen Verbände, die ihren Einbruchs- 
raum beiderseits von Straßburg auszuweiten 
suchten. Östlich Markirch Ist dem Gegner ein 
tieferer Einbruch gelungen, Heftige feindliche 
Angriffe gegen die südlichen Eckpfeiler un- 
serer Gebirgsstellungen an der französisch- 
elsässischen Grenze wurden abgeschlagen oder 
aufgefangen. In Elsaß-Lothringen vernichteten 
unsere Truppen gestern 32 feindliche Panzer- 
fahrzeuge, viele davon mit der Panzerfaust, 
Vor unseren Festungen am Kanal und Atlantik 
lebte das Artilleriefeuer in den letzten Tagen 
auf, 


Das Gebiet von London, Antwerpen ‘und 
Lüttich lag, welterhin unter unserem Fern- 
beschuß, 


groß in Maria Theresias Augen. Maria The- 


resias Bild steht groß in Michaels Augen. Und 
Michaels Lippen sprechen: „Du bist mein 
Liebstes auf der Welt” Glückselig liegt Maria 
Theresia in Michaels Armen, 

4 


Vier Uhr früh ist es, Maria Theresia und 
Florian schaffen im Hause Lange Gasse 13. 
„Potor" ist geschlachtet worden; und nun wird 
das Fleisch, das Blut des Tieres verarbeitet, 


Alles wird von vier Händen bewerkstalligt, 
sia bedienen die Maschinen, sie packen zu, 
sind tätig, unermüdlich tätig, Von vier Uhr 
früh bis zwölf Uhr nachts sprechen die baideh 
Menschen kaum ein Wort miteinander, Jeder 
weiß und kennt seine Arbeit, jeder weiß, wie 
dringlich diese Arbeit ist, Ein großes Stück 
Fleisch hat Maria Theresia in das kochende 
Wasser im Kessel geworfen, mit Salz bestraut, 
so wird es gar gekocht und mit einem Stück 
Brot dazu stehend gegessen. Als das Tages- 
licht schwindet, leuchten Kerzen im Arbeits- 
raum, billige, nach Petroleum riechende Ker- 
zen. Die Arbeit will kein Ende nehmen. 


Sa geht es Tag für Tag. Maria Theresia 
kann sich abends kaum auf der Füßen halten, 
sn müde ist sie. Kaum zum Essen nimmt sie 
sich Zeit. Trostlos ist ihre Wohnung. Ein Bett 
steht an der Mauer, daneben der Tisch, die 

ı Stühle, Florian schläft im Nebenzimmer. 
Tagsüber ist er jatztauch unterwegs. Mit kun- 
digem Blick kauft er Gewürze: Pfeffer, Küm- 
mel, Muskatnüsse, Paprika und viele andere 
Ingredienzen für alle Arten von Würsten ein, 

Seit dam Tag ihrer Heimkehr in die Lange 


' hart fühlen sich die Steinputteller an. 


Die 8. britische Armee in Mittelitalien 
griff gestern erneut mit stärkeren Krälten un- 
sere Stellungen in der Romagna östlich Faenza 
an, Der Ansturm wurde jedoch schon in un- 
serem Hauptkampffeld aufgefangen, 


In Südungarn haben wir neue Stellun- 
gen zwischen der Drau und den Bergen nord- 
westlich Fünfkirchen bezogen, vor denen starke 
sowjetische Panzerangriffe scheiterten. Aus 
dem Raum von Mohac ist der Feind nach Nor- 
den und Nordwesten eingedreht und im Vor- 


gehen gegen die Linie Fünfkirchen—Szekszard.. 


Gegenmaßnahmen ‚sind eingeleitet. Im Süd- 
westteil des ‚Matra-Gebirges warfen unsere 
Grenadiere den Gegner zurück und brachten 
ihm in harten Waldkämpfen erhebliche Ver- 
iuste bei; Eine auf engem Raum zusammen- 
gedrängte bolschewistische Kräftegryppe wurde 
vernichtet, Nordwestlich Erlau wurde der 
Feind vor neuen Stellungen abgewiesen. Er- 
neute söwjetische Angriffe im Raum von Mi- 
skolc scheiterten, Nordöstlich davon kamen 
die feindlichen Verbände nach geringem Ge- 
ländegewinn zum Stehen, Zahlreiche Vor- 
stöße der Bolschewisten am Bodrog und im 
Grenzgebiet der Ostslowakei blieben ohne Er- 
folg. Von der übrigen Ostiront werden kelne 
Kämpfe von Bedeutung gemeldet, 


Mitteldeutschland, der rheinisch-westfäll- 
scho Raum sowle das frontnahe Geblet im We- 
sten waren am gestrigen Tage Angriiisziele 
anglo-amerikanischer Terrorflieger, Duisburg 
wurde bei Tag und Nacht mit Bomben belegt, 
Luftverteldigungskräfte schossen 30 feindliche 
Flugzeuge, darunter 24 viermotorige Bom- 
ber, ab, 


Die Kriegsmarine versenkte im Monat No- 
vember 1944 sieben Handelsschiife mit 35 500 
BRT, acht Zerstörer, ein Unterseeboot, sechs 
Schnellboote, vier Bewacher und 17 Landungs- 
boote, Acht weitere Dampier und fünf Schnell- 
boote wurden beschädigt, 


Gasse 13 hat Maria Theresia keine Zeit gehabt, 
ihien ersten Besuch bei Michael Raindl zu 
wiederholen. Josef will oft zu seinen Geschwi- 
stern, zu Sophie und Georg, und so geht er 
allein in die Lange Gasse 17 und kommt 
abends, von seinen Geschwistern begleitet, mit 
sichtlichem Behagen zurück, Gern hält sich 
Josef aüch im Schlachtraum, im Maschinen- 
raum und in der Selchkammer auf, Georg 
firdet keinen Gefallen daran, und Sophie 
rumpft die Nase, 

Oftmals klopften feste Fäuste am hölzernen 
Tor, die Elektriker kamen, schlossen das Licht 
an, die Maschinen liefen wieder, der Treib- 
motor gab Kraft, Der Gewerbekommissar be- 
sichtigte den Schlachtraum, die Werkstätte, 
Alles glänzte, Viele Stunden lang hatten Ma- 
ria Theresia und Florian mit Sand und Seife 
geputzt, Viel Staub war abgewaschen, viel 
Rost abgeschabt worden. 

Michael Raindl hat mit Bargeld helfen 
wollen. Maria Theresia hat es abgelehnt. „Laß 
nur, es muß auch so gehen." — 

‚. Am Sonntagvormittag steht Maria Theresia, 
die Kinder an der Hand, im Salon der Woh- 
nung des Arztes. Andächtie hört sie zu, wie 
er auf dem Flügel spielt, Sie ist Gast bei Mi- 
chael, Und acht Tage später ist Michael Gast 
be! Maria Theresia, Es ist alles einfach ge- 
wörden bei ihr. Der Tisch ist mit welßem, 
grobkörnieem Leinen gedeckt. Schwer und 
Allen 
hat es aber gut geschmeckt, Michael, Florian, 
den Kindern — und Maria “heresia, Es hat 
Rindssupne mit Leberknödeln gezeben und 
Fleisch mit feingeschnittenen Zwiebeln be- 


Belgien vor einer Hungersnot 
r. Geni, 1. Dezember, Ministerpräsident En 
lot hat eine Rede gehalten, in der ef vedi 
äußerste Schwierigkeit“ der belgischen E 
ı Ver 


pflegungslage erörterte, U. a. erklärte et, 7 
Belgien nur noch für 14 Tage Vorräte an. an; 
ländischen Fetten habe und Fleisch aus 
schen Versorgungsgebieten für die 
eines Monates. Pierlot erklärte dann 
besonderer Betonung, wie notwendig %9 Sneh 
durch Lebensmitteleinfuhr sei: „Wenn die” tib ir 
gemeine Offentlichkeit die Uberzeugund nd 
winnt, daß selbst die Wiedereröffnung ceii i A 
Hafens von der Größe Antwerpens d af Deitse 
Besserung zu bringen vermar, dann WHO hr 
Lage bestimmt sehr schwierig werden. T Esd 
Welter meldet unser Sch.-Vertreter IN AAt be 
bon, daß in einem amerikanischen ti a an 
gesagt werde, im Augenblick sel woh new, 
„größte Minensuchboot-Operation der Ai) 
geschichte“ im Hafen von Antwerpen urha V 
der Scheldemündung im Gange, Die Deu edi Mein 
hätten Tausende von Minen gelegt. Fast 18° V 
Meter sei von ihnen verseucht. Mehr & uan i 
dert britische und amerikanische Minens n 


boote seien an der Arbeit, aber die Aba i pi 
seien noch längst nicht beendet, Eine be lien M 
Antwerpens käme also für die ZivilbeNl 


kerung einesteils viel zu spät, andern!® h 
wisse man ganz tenau, daß Antwerpen: 

es einigermaßen benutzt werden kann, i 
für den Frontnachschub in Frage kom? R 
einem neutralen Bericht wird offen ru, 
Westeuropa werde in Kürze die nen i 


Hungersnot seit vielen hundert Jabren Mel 


Mältsı 
"den, 
irma 


„Mein Kabinett ist bereit, ein freun 
liches Einverständnis mit der Sowjetunion $ 
Ubereinstimmung mit der Atlantik-Chartëā W kh 
beizuführen”. In der Atlantik-Charta abef Maier ny 
bekanntlich bestimmt, daß keinerlei territon 
Veränderungen vorgenommen werden 30% 
die nicht in Übereinstimmung ständen mit Mi 
zum Ausdruck gebrachten Wünschen Vyer EN 
von betroffenen Völker, Man sieht In d all s 
Erklärung Arciszewskis eine Ablehnung fi alt 
von London und Washington gebilligten so ht T 
nannten Curzon-Linie und damit eine Ve» © 
fung des polnischen Widerstandes, 


Äußerungen aus Moskau zu dem neuen gf 
binett stehen noch aus, Die „Iswestija” u A 
weiterhin schärfste Angriffe gegen die EX) 
len im allgemeinen; amerikanische Blätter DJ Ò 
nen den „Iswestija"-Artikel eine „Toteng Wie 
für jede Londoner Polen-Regierung”, hin 

für 


Demonstrationen auch in Montreal lisen. 


r. Gent, 1. Dezember. Nach Meldungen irat 
Montreal dauern die Demonstrationen irali en 
die Erweiterungen der Wehrpflicht im rsi 
zösischen Teil Kanadas an, Am Donne 
veranstaltete der nationalistische „Bloc # 
laire“ Umzüge durch die Straßen von “i 
treal, wobei Steine gegen Amtsgebäud® 
Geschäfte geschleudert und die Fensters 
ben der liberalen Morgenzeitung „Kanada m) 
geschlagen wurden, Die Polizei nahm Ver Tis 
tungen vor, 


Der Tag in Kürze 


Der Führer verlieh das Eichenlaub ‚mit è" 
tern an Oberstlaulnant Georg Freihafr 4 
lager, Führer einer Kavallerie-Brigade, als 11% Allın t 
daten der deutschen Wehrmacht, Der taplerè dar 
zlot ist an der Ostiront gelallen. ae 


Die Nachforschungen über das Attantat kn 
Moyne haben bis jetzt zu mindestens 
tungen in Palästina geführt, so meldet United 
aus Kalro. Ägypten will in Zukunft verlanden 
sich alle Juden bei Ihrer Ankunft In Aayplen g 
den, auch wenn sie die ägyplische Staatsbürdel® iR 
besitzen, 


Mit Hille der Roosevelt-Reglerung Ist esy 
Moskau-Anhängern gelungen, auch In akt ! 
Marine einzudringen. Die Abteilung zur B a 
Jung kommunistischer Betätigung in der USA: | 


ist jetzt aulgelöst worden, 
f s melin 


Die zu einer Tagung in New York versaut Reh 
150 Vertreter von 200 000 nordamerikanisei@Ni, Meran 
bern sandien ein Telegramm an Roosevelt le, c 


Auflorderung, die Palästina-Frage entspredi® 
arabischen Wünschen zu lösen. Die Gründung 
künstlichen Judenslaales würde tür den 
irleden einen gelährlichen Unruheherd be 
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Anseigeuprelstiste B m 


men en - r Re 
deckt, langsam gedünstet, mit saurem M | 


übergossen, dazu Reis und Salat: Als Kind 
speise gab es zur großen Freude a, 
heuchdünne, mit gekochten Preiselbe® 
füllte Palatschinken. Und dann gab, no 
Michael, Florian und Maria Theres A 
eine Tasse schwarzen Kaffee. Matia 
ist trotz des starken Kaffees und 
Geschreis der Kinder, die es bei def na 
viel schöner als bei Onkel Michael cin 
ein wenig eingenickt. Maria Theil 
müde, eine schwere Woche Arbeit Ne {i 
ihr. Eine volle Woche Arbeit, VOR mendin S 
früh bis zehn Uhr abends. Am Fast 
Dienstag soll das Geschäft Lange 7 wi 
eröffnet werden. Im Kaiender ste via 
einmal die Zahl dreizehn, die in Ma 
resias Leben schon so oft eine Rolle 
hat. Sie hat überlegt, ob sie die =% 
eröffnung verschieben solle, Nein 
es nicht, tun. Trotz des Dreizehnten, esoh ichar 
wie eine Herausforderung, soll das A 
eröffnet werden. Dem Schicksal 
nıcht entgehen, auch wenn man der 
zehn aus dem Wege’geht. M 
Sorgen, das gesteht Maria Ther 
arbeiter Florian, sieht sie dem E" hi 
dem Dienstag, entgeren. werden I Y 
kenmen? Es ist nun lance gesch sch 
wesen, das Fleischar- und SuIrherg® 
der Lange Gasse 13. tarmo id 
Doktor RaindI oeht mit den rob gi 
rbeit; g m| the 
N 


Kindern spazieren. Er hat viel A kr 


seine Praxis. Viele arme Leute $ 


eword d t uf ihn: 
geworden und warten a (Fortsetzung 


} 
folgt! 
ch 


rg in Fölzmmennmstenct 
r L EEE 
hen Y Auskunft über Angehörige des RAD, 


ite anf Der Reichsarbeitsführer qibt bekannt: Ehe- 
aus belig t oder Eltern von Führern, Arbeilsmännern 

Gefolgschaftsmitgliedern des Reichsarbeits- 
iia unt s tes im Wehrmachtseinsatz, die von ihren 
di N Rörigen schon längere Zeit keine Nach- 
n die All, erhalten haben und daher über den Ver- 


‚gung 3 in Sorge sind, ‚wenden sich schriftlich 
ung eng Mündlich an den für die letzte Einheit 
ans Keil Angehörigen zuständigen Führer des 
wird d peitegaues unter Angabe der letzten An- 
e uit (Feldpostnummer) und ‚Dienststelle, 
rind h die Anschrift des Arbeitsgauführers 
n Berl! bekannt ist, wenden sich die Angehön- 
wohl an die Reichsarbeitsdienstleitung, Berlin- 


wW Newald, Schinkelstraße 1—7, 
Verdunklung von 16.30 bis 7 Uhr. 


Meldepflicht der Kulturschaffenden, Nach 
y ala DU 4 Verordnung über die Meldung von Män- 
Ainensu@EN und Frauen für Aufgaben der Reichsver- 
> Arboti dung vom 29. B, 1944 waren alle den Ein- 
e OfasiNimmern der Reichskulturkammer angehö- 
zivilbeYüpen Männer und Frauen sowie alle sonsti- 
andernteif" Personen, die durch die Einschränkung des 
‚en, soW@lschen Kulturlebens von ihrer bisherigen 
aleilstätigkeit freigestellt werden, verpflichtet, 
A bis zum 15, 9, 1944 bei dem für ihren 
Minori zuständigen Arbeitsamt zu melden. 
en sie keinen festen Wohnort, so mußte 
„Meldung bei dem für Ihren letzten Auf- 
lältsort zuständige Arbeits.mt vollzogen 
den. Von der Meldung sind nur die zur 
macht, zur Polizei und zum Reichsarbeits- 
‚undsch@l int Einberufenen befreit. Soweit hiernach 
etunfon Plepflichtige Personen wegen vorüberge- 
harta Ber Abwesenheit von ihrem Wohnort, 
aber ükheit oder sonstiger zwingender Gründe 
torritöfl #t Meldepflicht noch nicht genügt haben, 
en solide Meldung bis spätestens zum 15. 12, 1944 

f vollziehen, Eine weitere Nachfrist wird 


j 


n der N zugebilligt, Es wird ausdrücklich darauf 
in dielewiesen, daß die Meldepflicht. für die qe- 

nung len Personen ohne Rücksicht Auf das Le- 

gten 800 älter und auch ohne Rücksicht darauf be- 

a Vertit, ob diese Personen z. Zt, noch ausschließ- 

“oder teilweise auf kulturellem Gebiet tä- 

uen sind. Auch ausländische Kulturschaffende 

Ta" rich! ®tliegen der Meldepflicht. 

j u 

otenglo W. 


ie in den vergangenen Jahren, so hat 
in diesem Jahr der Generalbevollmäch- 
ntreal ie für den Arbeitseinsatz eine Anordnung 
0 sen, die die «Höhe der 1944 zulässigen 
ungen nachts- und Abschlußgratifikation in der 
nen AM äten Wirtschaft begrenzt, Nach dieser An- 
‚ im fung darf an Lohnempfänger’ nicht mehr 
Jonn ĉine Wochenlohnsumme, an Gehaltsemp- 
loc PORNNer nicht mehr als.ein Viertel der letzten 
von MAitsgehaltssumme ausgeschüttet werden, 


SA 


Willst du warme Kleidung tragen, 
Hilf die Mottenbrut verjagen, 


"è Grenzen dürfen nur dann überschritten 
sen, wenn höhere Aufwendungen sich aus 
Aufrechterhaltung von Rechtsansprüchen 


ze en oder wenn schon im Vorjahre zuläs- 

$ weise höhere Weihnachtsgratifikationen 
mil n BA hit worden sind, Die näheren Vorschriften 
12 114 Ar die Zulässigkeit der Weihnachts. und Ab- 
aplete liBgratifikation im einzelnen ergeben sich 


"der Anordnung und aus dem dazu ergan- 
r Durchführungserlaß, die beide im Reichs- 


Litzmannstädter Sporisonntag 


u 
i Wer wird Sieger im Hallenturnier? Der ersto 
Mbersportsonntag steht im Zeichen der End- 
> des Hallenhandballturniers um den Preis 
jst es iyPDortkreisführers, Drei Mannschaften stehen 
die gleich an der Spitze bei den Männern, wäh- 


ur Bek? kg 

MaR SG, mit zwei Siegen klar an der Spitze steht 
ISA: 

wraktisch den Preis schon in der Tasche hat, 
Kad es bei den Männermannschaften heiß her- 
und: mit großer Erbitterung um die Tro- 
kekämpft werden, Die SGOP, steht nur ihres 
ren Torverhältnisses wegen an der Spitze der 
5 lle, dicht gefolgt von den beiden Mannschaft- 
g! MR Union. Zwischen diesen drei Mannschaften 
W tich auch der Endkampf abspielen, Wenn 
Yale Reichsbahn-SG, das Tabellenende ziert, 
"A sie doch dank ihrer ehrgelzigen Spielweise 
Wichtiges Wort bei dem Endsieg mitzuspre- 
ben, denn es kann ganz leicht vorkommen, 
„die eine oder andre der führenden Boorse, 
yie ften über diesen Gegner strauchelt und 
Wichtige Punkte abgeben muß. Der Ausgang 
4” Turniers ist also noch vollkommen offen 
Aürtte erst mit dem letzten Spiel entschieden 


amanten des toten 


In eine Leiche eine Leiche, eine Kuriosität 
ein Kunstwerk? Uber diese interessante 


jê i orton hatte auf einem zerschossenen 
al (al an den ‚Ufern des Trasimenischen Sees 
‚eresid Mr, Singang zu einem unterirdischen Gag 
jogt P hutckt und diesen freigelegt. Er gelangte 
‚ drei, In eine Grabkammer und erbrach dort 
ommen. Sarg, der eine Bischofsleiche, verhält- 
Gasse | Big gut erhalten und in vollem Ornat, 
nt wi hielt, Als Beigäbe fand sich ein kostbarer 
Aaria uck und ein wertvoller Bischofsstab, fer- 
le gest! „ein Eisenkästcher, mit zwei weiteren Rin- 
Gesch and zahlreichen Goldmünzen. Fred Nor- 
le phm seine Chance, rief aus Rom einen 
‚es KEN) Kanischen Kunstkäufer herbei und schloß 
; Ges en Bischof und Whisky sitzend das Ge- 


Mt ab, Als der Käufer anderntags Hand- 
f mia ins Hotel rief, um seinen Kauf sach- 
Ms Verpacken zu lassen, erfuhr durch 
Älion hoher italienischer Adeliger , aus 
he ione von dem Fund, erkannte in dem 
Of einen seiner Ahnen und intervenierte 
Ah "likanischer Unterstützung. Er forderte 
ha „ertvollen Ahn zurück und zwar ohne 
u Aray ohädigung. Er tippte dabei auf Lei- 


Kagen war nichts einzuwenden, Eine 


in EN he ist eine Leiche, meinte der amerika- 

Kie Illtärverwaltungsbeamte und wäre als 
den Hinterbliebener: atszuhändigen. 
er Käufer wendete ein, diese Leiche 


ei den Frauen die erfahrene Mannschaft der - 


In diesen Tagen schloß der neunte Hilfs- 
ausbilderlehrgang eines Arbeitsgaues -des 
Reichsarbeitsdienstes, An der Abschlußbesich- 
tigung nahmen Reichsarbeitsdienst-Inspekteur I, 
sowie Gäste aus Partei, Wehrmacht und Polizei 
teil. Es war ungemein interessant, das Kön- 
nen und die Leistungen der angehenden Hilfs- 
ausbilder im Reichsarbeitsdienst von heute und 
damit der Unterführer und Führer in den Wehr- 
machtteilen von morgen im zügigen Ablauf 
zu verfolgen. Die jungen Leute waren mit 
Lust und Liebe bei der Sache — das war aus 
jeder Ubung zu erkennen, die sie vorführten. 

Der Lehrgangsleiter meldete den angetre- 
tenen Lehrgang, dessen schneidige Haltung der 
strömende Regen in keiner Weise zu beein- 
trächtigen vermochte. Der Obergeneralarbeits- 
führer und der Generalarbeltsführer schritten die 
Front der Spatenträger ab, worauf die Arbeits- 
männer zur Vorführung der Ordnungsübungen 
abmarschierten. Die neun Trupps zeigten, daß 
sie die Ordnungsübungen nicht allein auszu- 
führen, sondern auch den Kameraden beizu- 
bringen verstehen und — was wichtig ist! — 
auch den Sinn jeder einzelnen Übung zu er- 
klären vermögen, 

Die Arbeitsmänner sind für die Ausbildung 
aus den einzelnen Abteilungen heriusgezogen 
worden. Voraussetzung war die festgestellte 
Begabung, Gelerntes anderen beibringen zu 


Arbeitsmänner werden Hilfsausbilder / Der Autetus eines Lehrgangs 


können, Sollen die fertigen Hilfsausbilder doch 
die zur Wehrmacht eingezogenen Unterführer 
dec Reichsarbeitsdienstes ersetzen. Der Ab- 
schluß des Lehrganges bewies, daß die Aus- 
wählenden einen guten Blick hatten, denn mit 
gutem Griff hatten sie die Tauglichsten zum 
Lehrgang herangezogen, Schon jetzt steht fest, 
daß ein beträchtlicher Teil der Lehrgangsteil- 
nehmer, enfschlossen ist, sich berufsmäßig der 
Arbeit im Reichsarbeitsdienst zu widmen, 

Ein wesentlicher Teil der /Ausbildung, der 
der junge Arbeitsmann heute unterzogen wird, 
besteht naturgemäß in der Währerziehung. 
Aus diesem Grund war auch der militärischen 
Ausbildung der Lehrgangsteilnehmer viel Sorg- 
falt gewidmet worden. In dem auf dem Ge- 
lände der Reichsarbel:sdienstunterkünft ein- 
gerichteten sogenannten Zielgarten ist In -vor- 
bildlicher Weise eine Nachbildung des Kampi- 
geländes geschäffen worden, in dem sich im 
Ernstfall die späteren Soldaten werden be- 
wegen müssen. In den elf vorhandenen Sta- 
tionen lernten die Lehrgangstellnehmer In wohl- 
ausgeklügelten Ubungen mit dem Gewehr um- 
zugehen, Alle Möglichkeiten des Angriffs und 
der Verteidigung waren bedacht: Anschlag aus 
Panzerdeckungslochh Granattrichter, hinter 
Mauer, Holzstoß und Zaun, aus einem Panzer- 
deckungsloch mit Deckung hinter einem Baum- 
stamm u. a. m. 


Mit Gewehr, Mafchinengemwehr, Handgranaten und Panzerfauft im Zielgarten 


In dem gleichfalls dort vorhandenen Schieß- 
garten wurden auf der vorbildlich angelegten, 
alle Möglichkeiten berücksichtigenden Hinder- 
nisbahn Truppwettkämpfe ausgetragen, die den 
Beweis nicht allein der körperlichen Gewandt- 
heit, sondern auch des Mutes der Teilnehmer 
erbrachten. 

‘ Wer im Zielgarten alles gelernt hat, kommt 
in das freie Gelände in den dortigen Ziel- 
garten hinaus, Mit Gewehr, Maschinengewehr, 
Handgranate, Panzerfaust. Immer zwei Mann 
arbeiten zusammen, , Dadurch wird erreicht, 
daß einer den anderen auf etwaige Fehler auf- 
merksam macht und der Tüchtigere dem we- 
niger Tüchtigen von seinem Können abgibt. 
Ein ausgezeichnetes Mittel zur Festigung der 
Kameradschaft! 


Neal diesjährige Weihnachts= und Abfchlußgratifikation 


arbeitsblatt und in den amtlichen Mitteilungen 
des Reichsstatthalters im Reichsgau Warthe- 
land, Gauarbeitsamt, Fachgabiet „Reichstreu- 
händer der Arbeit” vom 30. November 1944 
Nr, 23 veröffentlicht wurden, 


Ein Lebensbild von Walter Flex 


Der Vortrag hat heute, da sich Theater und 
Konzertsliie n Ar mehr, denn je an Bedeu- 
ewonnen, Er ist mehr als eine Einführun 
in Gebiete, mit denen man sich aus Zeitmange 
nicht beschäftigen kann. Er läßt für einige Stun- 
den den Alltag vergessen und gibt Entspannung. In 
einem hiesigen gi Lazarett sprich vor verwunde- 
ten Soldaten rau Herta Burmelster Aus Riga 
tiber Walter Flex. Sie entwarf ein Lebensbild des 
Dichters, der durch eine tödliche Kugel mitten 
aus seinem Schaffen herausgerissen wurde, Es Ist 
nicht einfach, aus der Fülle der Dichtungen Wal- 
ter Flex’ das für ihn Charakteristischste herauszu- 
greifen. Frau Burmeister hat dieses Problem mit 
glücklicher Hand und feinem Eintühlungsvermö- 
gen gelöst. Ihr Vortrag zeichnete sich vor allem 
durch Schlichtheit aus. Fern jeder Effekthasche- 
rel, gab sle treffend den Geist des Dichters wieder. 
Die eingeflochtenen Beispiele an Balladen, Ge 
dichten und Prosastücken waren gut gewihlt und 
vortrefflich wiedergegeben. g8- 


4! T 12.-$Spnort vom Tage / Wehrertilctigung und Leibesübungen 


werden. Das erhöht den Reiz dieser Veranstaltung 
und wird Ihr auf alle Fülle wieder ein volles 
Haus bringen. Die Kämpfe beginnen wieder pünkt- 
lich um 15 Uhr und werden von dem ehemaligen 
Gauschledsrichterobmann Obltn. d: SchP, Person 
geleitet. Kampfstätte ist die Sporthalle am HJ. 
Park, Im Anschluß an das Turnier wird der Bport- 
kreistührer die Siegerehrung vornehmen, 


Sport im Kürze 


50 Mannschaften sind im Bport au Hamburg 
an den Handballspielen beielligt: ie Zahl von 
4 Frauen- und nur neun Männermannschaften 
wird aus kriegsbedingten Umständen erklärlich. 

Für die Berliner Basketballmelisterschaft hat 
Telefunken noch eine zweite Mannschaft gemel- 
det. Die BSG, Telefunken führt am 3, Dezember 
das 2. Basketballturnier der Spielzeit 1944/45 in 
der Reichshauptstadt durch. 


Der Waldiaut des Sportkreises Glauchau wurde In. 


Meerane veranstaltet. Bei den Männern slegte über 2000 
Meter Unterolfizier Roßkop (Plauen) in 8:23,6 vor Meyer 
(TV, Meerane), In den Mannschaftswertunten war die 
Turngem, Meerane am erlolgreichsien, 


N Ein Kapitel Leichenfledderei 
Bischofs / aus Bonomi-ltalien 
sei keine Leiche, sondern ein Kunstwerk. Sie 
se, kunstvoll einbalsamiert und kunstvoll aus- 
stafflert, also sogar ein doppeltes Kunstwerk. 
Die USA.-Gerechtigkeit verschloß sich diesem 
Einwand keineswegs, sprach dem Hinterblie- 
‘benen, den immerhin ein paar Jahrhunderte 
von derLeiche seines Ahn trennten, die Leiche 
wieder ab und dem Juden zu, 


Aber gefehlt! Der Graf interpellierte wie- 
derum und das nunmehrige „Kunstwerk" wurde 
auf Grund der Tatsache, daß der Fundort zur 
Zeit derBeerdigung päpstliches Eigentum war, 
als nicht freigegebenes Kunstwerk aus dem 
Besitze des Vatikans erklärt, 

Womit sich wiederum der Käufer nicht zu- 
frtedengab. Er warf ein, daß es sich hier um 
keine Leiche, auf die der itallenische Graf 
Anspruch erheben könnte, handle aber auch 
um kein Kunstwerk,’ sondern höchstens um 
Kunstgewerbe, aber seines Erachtens über- 
haupt nur um eine Kurlosität, Und wiederum 
spiach der amerikanische Salomo „Recht". 
Nämlich: Es handle sich um einen mensch- 
lichen Kadaver besonderer, handwerklicher 
Zubereitung in der Absicht, ihn gleich einer 
Konserve zu verwahren. Dieser Absicht diene 
auch die angewendete Verpackungsart In Form 
einer besonderen Umhüllung und der Schmük- 
küng. Handwerkliche Arbeiten selen grundsätz- 
lich keine künstlerischen Arbeiten. Folglich 
sei hier der Fall eines handwerklichen, höch- 
stens kunstgewerblichen Gegenstandes gege- 
ben, Gegen Erwerb und Ausfuhr herrenloser 


In dem Geländezielgarten jenseits der Stadt 
wurden allerlei praktische Ubungen vorgeführt: 
Entfernungschätzen, Tamen, Eingraben, Kampf- 
stoffspüren, Auch eine praktische Ubung mit 
der Panzerfaust wurde gezeigt, 


Es schloß sich ein Zeltbau an, det zugleich 
für den Truppwettkampf gewertet wurde. Die 
erreichte Mindestzeit von 6,24 Minuten zeigte 
die Gewahdtheit der Arbeitsmänner, 


Wieder auf den Hof der Unterkunft zurück- 
gekehrt, hatten die Gäste des Reichsarbeits- 
dienstes Gelegenheit, die sorgfältig durch- 
dachte Leibeserziehung an Hand der vorge- 
führten Ubungen kennenzulernen. Ohne kom- 
Pal Gerät wird ein Höchstmaß an Durch- 

ildung des Körpers des Arbeitsmännes er- 
reicht. Mit einem Medizinball, einen Schemel, 
einem Baumstamm, einer Kugel, einer Kaule, 
einem Tau und einem hängenden Seil lassen 
sich die mannigfaltigsten Ubungen ausführen, 
die aus dem ungewandtesten "Arbeitsdienst- 
Rekruten einen gelenkigen, kräftigen Arbeits- 
mann machen, 


Das bewies auch das zuletzt in der Halle 
vorgeführte Bodenturnen, das einen Salto und 
eine Hechtrolle über sechs\Mann zeigte — 


Ubungen, die, wenn màn: will, schon die Ar 
tistik streifen, 

Die Gäste hatten dann noch Gelegenheit, 
einer politischen Unterrichtsstunde beizuwoh- 
nen. Die angespannte Aufmerksamkeit und das 
lebhafte Mitgehen der Lehrgangsteilnehmer 
bewies, daß sie sich die Antwort auf die The- 
menfräge der Unterrichtsstunde „Worauf qrün- 
det sich unser Glaube an ein slegreiches Ende 
dieses Krieges?“ wohl erarbeitet haben., 

Der OÖbergeneralarbeitsführer richtete nach 
Schluß des Unterrichts das Wort an die Ver- 
sammelten. Er stellte fest, daß das, was er im 
Lauf der Stunden gesehen habe, ihn glauben 
lasse, daß die Lehrlingsteilnehmer mit allem 
Ernst bei ihrer Arbeit waren. Ihren Glauben 
an den Erfolg unseres Kampfes sollen sie in 
die Gemeinschaft tragen. Erfolg hat derjenige, 
der sich ganz an eine Sache, die er für gut 
erkannt hat, verschwendet, Jeder soll ein 
Idealist sein, ein Kämpfer mit der Waffe, ein 
Mensch, der sich willin einsetzt, wenn es um 
die Zukunft des Volkes geht. 

Der Generalarbeitsführer forderte die Lehr- 
gangstellnehmer Auf, sich stets so zu verhal- 
ten, daß der Führer sich auf sie verlassen darf. 
Was sie hier gelernt haben, sollen sie mit 
allem Fleiß weltertragen in die einzelnen Ab- 
teilungen des Arbeitsgaus, Dort sollen sle wel- 
teräarbeiten in dem Geist, in dem sie hier im 
Lehrgang tätig waren. Der Generalarbeitsführer 
dankte zum Schluß den Ausgebildeten und den 
Ausbildern für das Gelelstele, 

Hierauf wurden die Ergebnisse des Trupp- 
wattkampfes bekanntgegeben. Die Sieger er- 
hielten Bücherpreise, 

Ein schneidiger Vorbeimarsch der Hilfs- 
ausbilder beendete die Aoten u ReHKb trong: 

A. K., 


Ein Vortrag über Hans Pfitzner, Am morgigen 
Sonntag, um 19.30 Uhr, findet In der Volksbil- 
dungsstätte ein Vortrag von Dr, Helmut Fiechtner 
über Hans Pfitaner statt, Der Vortragende wird 
das Werk des Komponisten, Musikschriftstellers 
und Kulturpolitikers darstellen, Eine Reihe von 
Schallplatten aus dem Opernschaffen und den sin- 
flonischen Werken werden eine Vorstellung der 
Musik Piitzners vermitteln, 


Rundfunk vom Sonnabend 


Relchsprogramm: 7.30—7.45 Die Oper. 18.00-18.30 
Unsterbliches Wort deutscher Meister: Scheimenstreiche. 
Deutschlandsender: 17,15—18,.00 Brandenburgisches Kon- 
zent Nr. á von Bach, Sinfonie Es-dur von Josel Hayda. 
21.00—22.00 ‚Abendkonzert des Leipziger Gewandhaus- 
orthesters unter Leitung von Hermann Abendrash, Sinfonie 
A-dur von Mozart, „Cellokonzert von d'Albert, 


Hier spricht die NSDAP, 


Volkssturmuienst, Sonnlag, 3. 12., 8.00, treten die 
Kompanien des Volkssturmbatalllons Osi wie folgt zum 
Schleßdienst an: 1,,4. und 5. Komp, auf den Schleßständen 
der Reichsbahnbetriebssportgemeinschaft Wilhelm-Gustlofl- 
Straße, Ecke Meisierhausstraße, die 2, und 3, Komp, Auf 
den Schießständen der Zellgarn-AG. Ostlandstrade, 


Wietschaft der £. Z. Lohnstenertabelle bis 40000 RM Einkommen 


Der Vereinfachung unseres Steuerwesens ent- 
sprechend wird ein Arbeitnehmer, der außer Ein- 
künften aus nichtselbständiger Arbeit keine ane 
deren Einkünfte bezieht, vom Kalenderjahr 1945 
an nicht schon bei einem Einkommen von mehr 
als 8000 RM, wie bisher, sondern erst bei einem 
Einkommen von mehr als 40000 RM- jährlich: zur 
Einkommensteuer veranlagt. Die Steuerbeträge der 
Lohnsteuertabelle sind deshalb bis zu dem Ar- 
beitsiohn, der einem Einkommen von 40000 RM 
entspricht, an die Steuerbeträge der Einkommen- 
steitertabelle angeglichen worden. Der Reichs- 
tinanzminister hat im Reichssteuerblatt Nr. 57 vom 
18. November die so erweiterte Löhnsteuertabelle 
als Tagestabelle bekanntgegeben. Man kann dar- 
aus die Steuersütfb,' die mer gleich den Kriegs- 
zuschlag einschließen, auch für längere Loöhnzah- 
lungszelträume errechnen, wobei die volle Ar- 
beitswoche zu. sechs, der volle Arbeitsmonat zu 28 
Arbeitstagen zu rechnen ist, Bei @inem Lohnzah« 
Aungeseitrauin von mehr als fünf, aber nicht mehr 
als Arbeitstagen sind die Sätze der Tagestabelle 
auf den nächsten durch fünf tellbaten Reichspten- 
Bipbeitag abzurunden, während die Abrundung 
bei einem Lohnzahlungszeitraum von 24 Arbeits- 
sann oder länger bis zu Lohnstufe 278 (30,40 bis 
30,00 RM Tageslohn) auf den nächsten durch zehn 
tellbaren Reichspfennigbetrag, ab Lohnstufe 279 
bis Lohnstufe Nr. 303 (30,60 bis 20,80 bzw, 57,50 bis 
88 RM Tageslohn) auf den nächsten durch fünfzig 
tallbaren Reichspfennigbetrag und darüber hinaus 
auf den nächsten vollen Reichsmärkbetrag erfol- 
en muß, Insgesamt sieht die Tagestabelle 512 

hnstuten var. Sie ist erstmalig anzuwenden ‘bel 
laufendem Arbeitslohn für den Lohnsteuerzeitraum, 
der nach dem. 3i. Dezember 1944 endet, bei sonstl- 
gen Beträgen für die Bezüge, die dem Arbeitneh- 
mer nach dem 31. Dezember 1944 zufließen. Der 
Reichsfinanzminister hat neue amtliche Lohn- 
steuertabellen auch für monatliche und viertel- 
jährliche Löhnzahlungen aufgestelit u dabei die 
Abrundungen berücksichtigt, Die Arbeitgeber kün- 
nen diese Tabellen vom Reichstinanzzeugamt Ber- 
lin C2 beziehen, In allen Fällen können die bis 
herigen Lohnsteuertabellen weiterverwendet wär. 
den, wenn der Arbeitsiohn den in Lohnstute 261 


kunstgewerblicher oder handwerklicher Ge- 
genstände bestehe aber keinerlei Bedenken. 

Nunmehr wurde es dem Vatikan aber zu 
dumm. Er wandte sich an höhere Dienststel- 
len der Besatzungsbehörde in Rom, ließ das 
strittige Objekt einfordern und verlangte des- 
sen Herausgabe, Es handle sich seiner Auf- 
fassung nach weder um eine Leiche noch um 
eine Kuriositäl, sondern um einan Bischof, 

Die Oberste Besatzungsbehörde stimmte 
dieser Auffassung bei und erklärte abschlie- 
Bend, ein römisch-katholischer Bischof sel we- 
der eine Leiche noch eine Kunlosität. Auch 
als Kunstwerk sel er nicht unbedingt anzu- 
spıechen, Jedoch — da der Soldat Fred Nor- 
ton bereits den Kaufpreis vertrunken habe, sei 
der Nachfahre des toten Bischofs Anzuhalten, 
diesen dem Kunstjuden zu vargüten, damit 
dieser keinen Schaden habe. Außerdem ver- 
bleibe diesem die Kassette samt InHalt, die ja 
nicht mit dem strittigen ‚Bischof in körper- 
licher Verbindung gestanden sei, sondern von 
ihm getrennt lag und zudem nur ausgespro- 
chen weltliche Gegenstände enthalte, 

Und also geschah es, ol. 


Es Ist aligemein bekannt, daß Friedrich !wiiheim 1. 
eins große Vorliebe für Seine „langen Keris' hatte, nicht 
aber, daß viele seiner Offiziere diese Vorliebe mit Ihm 
teilten, Einst mußt# der König einen Otlirier, einen Oberst, 
in bestimmter ‚Mission an den Hof von Versallles achicken. 
Als sich der Oberst wieder bei selnem König zurlick miel- 
dste, bofragte ihn dieser nach allen Einzelheiten, nach 
dem Prunk, dem Aussehen der Köniesfamilie usw. „Euer 
Majestät", gab der Offizier mit einer verächtiichen Hand: 
bewegung zut Antwort, „sind alles nur lauter kleine Leute, 
höchstens tauglich fürs dritte Oiled!“ Uber den Prunk, 
den er in Versallles gesehen, Mußerte er sich mit keinem 
Wort. Er war aut den schlichten Preußen ohne. Eindruck 
geblieben. 


ausgewiesenen Endbetrag von 27,20 RM täglich, 
163,20 RM wöchentlich, 767,02 RM monatlich und 
2121,60 RM vierteljährlich nicht übersteigt, 


Die Invalidenkarte 


Der Reichsarbeitsminister hat schon vor länge- 
rer Zeit TEN daß die intziehung der wegen 
einer Invalidität gewährten Rente während des 
Krieges ausgeschlossen ist, wenn und solange der 
Berechtigte noch beschäftigt wird. In der Praxis 
war nun die Streitirage entstanden, was in diè- 
sem Sinne als Beschäftigung bzw, Tätigkeit zu be- 
werten ist, Einer der Versicherungsträger wollte 
balaplelswelse. die Invalldenrente entziehen, wall 
der Rentner nur eine geringfügige Tätigkeit unter 
dem gesetzlichen Lohndrittel ausgelibt habe. Das 
Reichsversicherungsamt\ hat diesen Fall zu einer 
grundsätzlichen Klarstellung benutzt. Danach soll 
dem Rentner aus Arbeltseinsntzgründen die Bis 
cherheit gegeben worden, die Rente nicht zu ver- 
leren, Es ist dabei nicht nur die versicherung 
pflichtige, sondern auch die versicherungsfreie Be- 
schäftigung als entsprechende Betätigung anzuer- 
kennen,’ sò daß auch bei geringerer Tätigkeit die 
Rente nicht entzogen werden dart, 


Dor Präsident des Relchsverwaltungsgerichts 
(Reichskriegsschldennmt) hat in einem Schreiben 
festgastelit, daß nach der Kriögssachschädenver- 
ordnung die Geldentschädigung schon ausgezahlt 
werden kann, wenn der Geschädigte glaubhaft 
darlogt, daß er die Mittel zur Wiederbeschaffun 
gleicher oder anderer in seinem Handelsbetrie 
Rüngiger Waren verwenden will und daß er ent- 
sprechende Beschaffungsmöglichkelten hat, 


+. Die Summe der fundierten Schuld des Reiches 
belief sich nach der statistischen Übersicht des 
Reichstinanzministeriums am 30. 9. 1944 auf 130,85 
Mrd, RM gegen 136,59 Mrd, RM am 30, 6 Die 
schwebende Schuld erhöhte sich auf 190,00 Mrd, 
RM gegen 170,31 Mrd. RM am 30. 6, 104. Die 
Summe der ausstehenden Steuergutscheine em 
mäßigte sich von 1,01 auf 0,98 Mrd. RM. 


Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 


Auszüge aus den Aufsätzen und Werken des 
Berliner Staatsrechtisiehrers Carl Schmitt , sind 
jetzt in einer in Agram vor kurzem herausgegobe- 
nen kulturpolitischen Bücherreihe in kroatischer 
Übers: erschienen, Der Titel dieser Reihe 
„Der Begriff des Politischen" ist der gleichhami- 
gen Abhandlung Schmitts entnommen, Weitere 
Aued @ sind Übersetzt aus „Die geistesgeschicht- 
chë 
Bewegung und Volk“ und „Positionen und Bes 
rife im Kampf mit Welmar-Gent-Versallles", 

lese Auswahl bietet einen aufschlußreichen Uber- 
Ic über daa Werk dieses großen deutschen 
Staatsrechtsichrers unserer Tage. 


Dichtung 


Eine Auswahl von Kurt Arnold Findelsens be- 
kannten satirischen Gedichten, die bis jetzt im 
„Kladderadatsch"‘ erschienen, kommt demnächst 
unter dem "Titel „Wendelin Dudelsack, bittersüße 
Verse zur Überwindung des Leldes“ heraus, 


Der junge Dichter Max Wegner Ist einem tük- 
klschen Leiden erlegen. Mit ihm verliert das deüt- 
sche Schrifttum einen kämpferischen Dichter, der 
schon früh in der Hitler-Jugend die treibenden 
Krätte fand, die seinem Schaffen den Weg wiesen, 
Max Wegner wurde im Februar 1915 in Holzwik- 
xeda geboren. Er lebte zunächst im Schwarzwald. 


$ er seine Sehnsucht Far immer den Wäldern, 
Kassen Flüssen und Städten der westfälischen 
e s 


Theater .r 


Dr. Thür Himminghoffen, der Grneralintendant 
des Badischen Staatstheater Karlsruhe, Ist bei 
einer Dienstfahrt tödlich verunglückt. Er Stand als 
Hauptmann bei der Wehrmacht. Der 1891 in Eise- 
nach nebörene Künstler, dessen Weg von Frel- 
burg !. Br, über Dortmund, Lübeck und Braun- 
schweig nach Karlsruhe führte, hat elf Jahre er- 
tolgreich im Badischen Staatstheater gewirkt. 
Nach der Schließung: der Theater rückte er, wie 
schon zu Beginn dieses Krieges, zur Wehrmacht ein, 


go des heutigen Parlamentarismus‘, „Staat, . 


Gauhaupistadt Íi 
Einbrecher quittiert Einschreibebrief N a 3 
Bestohlenen. Der Pole Waclaw Karpinski lieo 
geregelte Arbeit nicht. Deshalb véres 
eines Tages seinen Arbeitsplatz im Altr 
ohne Urlaub und trieb sich monatelang in 
sen umher.. Zwischendurch erbrach er 
einem Freund auf einem alleinstehenden wi 
wesen in Posen-Boelckehorst einen Stall. x 
ihm einige Kaninchen in die Hände fi 
Weil ihm der Boden in Posen zu heiß wa i 
verschwand .er eines Tages mit gefäls"u 
Ausweispapieren und nahm in Berlin “ald A 
falschem Namen Arbeit an, die er aber pe 
wieder unberechtigt im Stich ließ, um Be A 
wieder einen Besuch abzustatten. É 


berei auch für unfere textilen Jungarbeiter 


In den wenigen Jahren 

des deutschen Aufbaus 

im Warthegau haben auf- 

geschlossene Betriebsfüh- 

rer der Textilindustrie 

f bereits eine Anzahl Jung- 

© arbeiter zur erhöhten 

4 Ausbildung in der Reichs- 

Si === lehrweberei Langenbielau 

(Foto: Privat), abgestellt, Ein halbjäh- 

riger Lehrgang gibt dort dem deutschen Jun- 

gen und Mädel Gelegenheit, sich ausschließ- 

lich mit der, beruflichen Ertüchtigung zu be- 

schäftigen. Auch das Gemeinschaftsleben im 

Internat trägt dazu bei, daß unsere Jungen 

und Mädel Kameraden und Kameradinnen aus 

der großen Familie der textilschaffenden Men- 
schen des Reiches kennenlernen, 


Aufbauend auf eine hundertjährige Tradi- 
tion der- schlesischen. Textilgeschichte, wurde 
am 30. Oktober 1937 die Reichslehrweberei zu 
Langenbielau vom Reichsleiter der Deutschen 
Arbeitsfront, Dr. Robert. Ley, ihrer Bestimmung 
übergeben, Am Fuß des Eulengebirges, in 
einem der schönsten Teile des schlesischen 
Berglandes gelegen, wurde damit eine natio- 
nalsozialistische Berufserziehungstätte geschaf- 
fen, wo der ‘deutsche Jungarbeiter neben der 
Berufsausbildung auch eine charakterliche so- 
wie weltanschäuliche Ausrichtung und körper- 
liche Ertüchtigung erhält, 

Die Reichslehrweberei ist inlernatsmäßig 
eingerichtet und bietet als neuzeitlich gelei- 
tete Weberei mit ihren über hundert mecha- 


Aus unserem Warthelangd Reichslehrwe 


Ausbildung werden in Langenbielau deutsche 
Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen unter be- 
wußter Ausschaltung einseitigen Spezialisten- 
tums zu  aufgeschlossenen leistungsfähigen 
und berufsstolzen Facharbeitern erzogen, Zum 
Mittelpunkt des Betriebes wird der schaffende 
Mensch, Nach Beendigung des Lehrganges er- 
folgt außer einer Lehrgangsprüfung für die- 
jenigen Lehrlinge, die mit Ablauf des Lehr- 
ganges auch zugleich ihre Gesamtlehrzeit be- 
enden, die erforderliche Facharbeiterprüfung 
dürch die Gauwirtschaftskammer Nieder- 
schlesien. 

Aufgenommen wird jeder deutsche Jung- 
arbeiter, sofern er Eignung sowie Lust und 
Liebe zum Beruf mitbringt. Die Lehrgangsdauer 
ist im allgemeinen sechs Monate. Anmeldun- 
gen zur Aufnahme können jederzeit bei der 
DAF., Fachamt Textil, Reichslehrweberei Lan- 
genbielau in Schlesien, Adolf-Hitler-Straße 4, 
oder den zuständigen DAF.-Dienststellen im 
Gau eingereicht werden. ` 


Leistungssteigerungen bis zu 60 v. H. 


In der Arbeit der Deutschen’ Arbeitsfront 
im Reichsgau. Wartheland häben die Maß- 
nahmen zur Leistungssteigerung zu Ergeb- 
nissen geführt, die besonders angesichts der 
volkstumsmäßigen Verhältnisse im Osten Be- 
achtung verdienen. In Betrieben der Textil- 
industrie wurden Leistungssteigerungen bis zu 
60 v: H.,erzielt. Das betriebliche Vorschlag- 
wesen wurde stark gefördert, wodurch erheb- 
liche Ersparnisse an Arbeitszeit und Material 
erzielt werden konnten. Im Leistungskampf 
wurden 13 Gaudiplome und zweimal die „An- 
erkennung der Kriegsauszeichnungen“ durch 
Reichsminister Speer und Reichsorganisations- 
leiter Dr. Ley verliehen. Als Reichssieger- qin- 
gen insgesamt 25 Jugendliche aus den ver- 
schiedenen gewerblichen Sektoren und dem 
Reichsnährstand hervor. 

Die gesundheitliche Betreuung erfaßte 380 000 
Schaffende der gewerblichen Wirtschaft in 96 
Gesundheitsstationen. Durch den betriebs- und 
revierärztlichen Dienst wurden 1800000 Ar- 
beitsstunden eingespart. Der Erhaltung der Ar- 
beitsfähigkeit der Schaffenden diente die Ver- 
pfleyung in den Betrieben mit 980 Gemein- 
scLaftsverpflegungsstätten, 132 Lagerküchen 
52 Sozialgewerksklichen, 

Für -den Behelfsheimbau wurden 16000 
Baukarten ausgegeben. Mehr als 3000 Behelfs- 
heime sind im Bau, 200 sind bereits bezugs- 
fertig. Eine neue Aufgabe erwuchs der Deut- 
schen Arbeitsfront im Rahmen der Schanzak- 


k 
mit 


Er wur 
aber erwischt und in ein Arbeitserziehuti.i 2, 
lager eingewiesen. Der Aufenthalt dort I N Zeit 
tete aber nichts, denn er verließ die ihm "her ‚Jah 
seiner Entlassung zugewiesene Arbeit wi ter Į 
und tauchte, in Posen für einige Zeit un i ji 
während deten er völlig auf die Verbrechi 
laufbahn geriet. Er beging zwei Einbru a 
diebstähle, einmal am hellen Mittag in ASA 
Wohnung, das andere Mal in einen Luftschin { 
keller, in den mehrere Hausbewohner Teig aa 
ihrer Habe untergebracht hatten. Beide Ma fr 
fielen ihm eine große Menge Kleidungsstü 
aller Art in die Hände. Während er gerade MMI} g 
der Durchsuchung der Wohnung best ä 
war, erschien der Briefträger, um e'nen 
schreibebrief an die Wohnungsinhaberin i 
stellen. Mit größter Unverfrorenheit n agficht i 
den Brief entgegen, „um ihn der Adressa Die fü 
auszuhändigen”, verschwand im Neben äh Auf 
mer und kam alsbald mit der ‚„ordnungsm t Hoti 


Die Geschichte trägt durchaus. männliche 
Züge. Nur tapfere Völker haben ein siche- 
res Dasein, eine Zukunft, eine Entwicklung; 
schwache Völker gehen zugrunde, und das von 
Rechts wegen, Heinrich von Treitschke 
nn nn nn nn nn nd mm nn m ne 
Konin 


Eine äußerst gut besuchte Frauenversamm- 
lung, auf der Gauredner Pg. Vierhuff zu den 
deutschen Frauen der Kreisstadt sprach, fand 
im Koniner Hof statt. Von der Heimat erwärte 


mith 
nig 


tion, die die Bereitstellung von Unterkünften nischen Webstühlen der verschiedensten Bau- der deutsche Kämpfer höchste Pflichterfüllung quittierten. Ablieferungsbescheinigung ZUM aMaule 
und Geräten für 250000 Schanzarbeiter erfor- arten ein großes praktisches und theoretisches -auf allen Plätzen. Der Redner fand stärksten Jetzt setzte das Sondergericht in Posen eif l nac) 
derte, Betätigungsfeld. In sechs- bis zwölfmonatiger Beifall, Der Abend: wurde von der Jugend- Treiben dieses raffinierten Verbrechers lher e 


Erde: und verurteilte ihn wegen seiner SF} 


gruppe der NS.-Frauenschaft sowie ihren Spre- 
taten zu sieben Jahren Straflager. Pen e 


cherinnen. festlich umrahmt. 


Das Gemüle einmintern / Lüftung nicht vernachläffigen! 


S übe 

Größere Mengen Gemüse werden zweck- Auch Kohl kann in Mieten überwintert aot ane 
mäßig nicht im Keller, sondern in Mieten ein- werden. Man setzt dabei die Kohlköpfe mit Einfagbereite Feuerwehr im Landkreis Lismannft fr ‚tur di 
gewintert, Dafür kommen Möhren, Rote Beete, dem Strunk nach oben in die flach ausgeho- Nachdem in den letzten zwei Jahren im Stemmie und des Ortsgruppenleitere ein ko 
Winterkohlrabi, Rettich und Sellerie in Frage, bene Miete und bedeckt sie mit Langstroh und Landkreis Litzmannstadt die Zahl der Frei- ` weiht worden. R b Bu 
Stets dürfen zum Einmieten nur völlig gesunde Erde oder auch nur mit Laub, In diesem letz- willigen Feuerwehren von 74 auf 112 Wehren In der Weiherede hob der „Kreisführek a dor A 
unbeschädigte Wurzeln genommen FEARN teren Falle darf nur trockenes, nicht aber er- erhöht wurde, ist die Möglichkeit, bei aus- sonders.das Verdienst des örtlichen Peri en Ir 
Man ‘befreit sie kin ii A ile d © hitztes Laub genommen werden, Das Bedecken brechenden Bränden sofort einzugreifen, in wehħrführers: Otto Schulz, der gleich“ h vom 
Laut > kurz vor der Ansatzstelle des mit Laub hat den Vorzug, daß man auch bei erheblichem Maß gefördert worden. Der so- Ortsvorsteher und Ortsbauernführer ist i TE 
aubes vom Kraut und schüttet sie in die starkem Frost mit Leichtigkeit die Kohlköpfe fortige Angriff ist überall, besonders aber bei vor, der. trotz der Ungunst der Verhältn y oc 
Miete. an den Wurzeln aus der Laubdeckg hervor- unseren meist strohgedeckten Gehöften, ent- und trotz mancher Widerstände mit Enigi" oge: 
Die Miete für Wurzelgemüse wird ‘ganz ziehen kann, Eine zweite Möglichkeit, Kohl scheidend, Nur: dadurch kann der Ausbreitung und Fleiß die Fertigstellung des Gebäudes "Fickelt 


flach, höchstens einen Spatenstich tief, ange- 
legt. Ist, der. Boden feucht, so braucht- über- 
haupt keine Vertiefung ausgehoben zu werden, 
sondern die Wurzeln werden, mit Sand ver- 


zwang,” wofür ihm Dank: und Anerkenffälend, 
der Geme’nde gebührt. Den Bauplatz hat Oi gar 
ein treffendes Beispiel nationalsozialistis”f%ei A 
Denkens .— der Gemeinde kostenlos $ sei- 


im Freien zu überwintern, ist, die Kohlköpfe 
ohne Wurzeln, mit ‘dem Strunk nach unten, 
nebeneinander so in den Boden einzuschlagen, 
daß die Köpfe unmittelbar dem Erdboden auf- 


des Feuers. zum Großbrand vorgebeugt wer- 
den, Der Schutz der in den Gehöften liegen- 
den Erntevorräte ist kriegswichtig. Für die 
neuen Wehren sind auch eine Reihe von Ge- 


mischt, lose zu ebener Erde aufeinandergeschüt- legen. Bei starker Kälte deckt man sie mit rätehäusern in Gemeinschaftsarbeit herge- ` lassen. Der Vertreter des Landrats ah hen 
tet, Ist der Boden sehr undurchlässig, so wird einer Laub- oder Reisigdecke zu. stellt worden.als ein beredtes Zeichen derEin- brachte dessen Glückwünsche "und stellte TR Ki 
zur besseren Durchlüftung auf die Sohle der Bei einem größeren Anfall von: Winterge- satzbereitschaft der Feuerwehrleute des yan- . wohl das Verhalten des Wehrführere als &gfineri 
Miete ein dachförmiger Lattenrost gestellt. Da- müse ist es zweckmäßig, wenigstens einen Teil zen Kreises. der Wehrleute als mustergüllig heraus. adewir 
durch schafft man eine Luftschicht zwischen davon in einem frostfreien luftigen Keller: un- Ein massives; sehr geräumiges- Gebäude , ermahnte sie, in diesem Geist zu verhalf Y Mage 
Wurzeln und Erdboden. ‚Zur Bedeckung wer- terzubringen. Die Wurzelgemüse werden da- wurde im Lauf dieses Jahres von der Feuer- Der‘ Bezirksführer lobte die zweckmäßilt Enttä 


Adritisc 
N Me 


den Langstrob und Erde genommen, Wichtig 
ist, daß an zwei bis drei Stellen ein Strohwisch 
in die Wurzeln gesteckt wird, der oben aus 
dem flachen Hügel der Miete herausragt, Da- 
durch wird eine natürliche Lüftung. geschaffen. 


Bauausführung, die eine weitere Ausd® 
tung der Wehr‘ ermöglicht, sagte UNE 
stützung bei der Gerätebeschaffung zu Mg dab « 
hielt den anwesenden deutschen Wehrfühlät Seit: 
die Wichtigkeit der Aufgaben vor Augen. lkaneı 

Feen si 


wehr in' Kalonka, Amtsbezirk Neusu!lzfeld, in 
Gemeinschaftsarbeit ‚ausgeführt und ist in Ge- 
genwart des als’Vertreter des Landrats erschie- 
nenen. Regierungsoberinspektors Henze, des 
Bezirksführers Berndt, des Kreisführers 


bei in Sand Aufgeschichtet. Der Sand muß 
von Zeit zu Zeit angeteuchtet und der Raum 
stets gut durchlüftet werden, Niemals. darf 
mehrere Jahre hintereinander der gleiche Sand 
zum Einmieten genommen werden. 


RN ENTE HN YTECK TE mu damit wichtigen  kriegswirtschaltlichen - HER ER 
_ PARTEINAEHRIEHTEN || Mach Gottes Ratschluß verechied H| — AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN. | Zwecken. Viehhalter, die lalsche oder un- 30 


oo Ihre Verlobung geben bekannt; Oll 
Hape, Horst Kanaplın, Litzmann- 


stadt — Gumbinnen 
on !hre Verlobung geben bekannt: Lies- 


beih Hubrich und Gelr, Heinz Klink, 


2. Z. Wehrmacht. Litzmannstadt, den 30.. 


November 1944, 


oo àis Veérlodte. grüßen: Elisabeth Far- 

kas, Obergren, Altrod Damaschke, 
z.. Z. Wehrmacht, Magdeburg — Galkau 
béi Litzmannstadt. 


OO ier Teinitatiskirche stattfindende 
Trauung geben bekannt: Uflz. Karl Peter 
Resch, Hildegard Gerlinde Stoftel, 
mennstadt, Friedrich-Goßler-Str, 18/1, 


oo !hre am 2, 12. 1944 um 16.30 Uhr 

in der Johanniskirche stattiindende 
Vermählung geben bekannt: Kurt Mendel, 
Waliy Mendel, geb. Hintz. Litzmann- 
stadt, Buschlinie 18 


oo !hre am 2, 12. 1944 um 15.30 Uhr 
in der St.-Matthäl-Kirche statilinden- 
de Trauung geben bekannt: Horta/Fischer, 
St-Gefr, Walter Schnell, ' Litzmannstadt, 
Westpreußenstr, 20 J Freiberg Sa, 
Ihre am 2, 12, 1944 um 17 Uhr in 
der evang, Kirche zu Pablanitz statt- 
findende Trauung geben bekannt: Hilde- 
gard Oiga Wender, Oberkeir. Erwin Gah- 
fer. _Pablanitz, : Theodor-Körner-Sts, 14, 
oo Ihre Eheschließung geben bekunnt: 
Obergelr, der Lw. Werner Päölltz und 
Frau Meli, geb, Klebsaltel. Mühlhausen 
(Thür) — Litzmannstadt, 2. 12, 1944 


Mein ber alles geliebter 

Mann, unser lieber Sohn und 

Schwiegersohn, der Obergelr. 
Erwin Erich Arndt 

Inh. des KVK. 2, Kl. mit Schwer- 


Ihre am 2, 12. 1944 um 17 Uhr in N 


Litz- |5 


am 20, 11, 1944 nach langem Lel- 
den mein lieber Gatte, unser lieber $i 
Vater, Bruder, Schwiegervater, 
Großvater und Urgroßvater, der 
Schneidermeister 
Reinhold Thiet 
im Alter von 80 jahren, 
erdigung tindet 
Posen. statt. 
Die. trauernden Hinterbliebenen. 
itzmannstadt, Ciausewitzstr, 72 


A Ida Johansson, geb, Falckenherg 

J geb. 14, 8. 1862 in Dorpat, gest. 
29. 11. 1944 in Litzmannstadt. 
Die Bestattung findet am 3, 12, 
1944 um 14 Uhr auf dem Haupt- 
Iriedhof, Sulzfelder Straße, statt, 
Dr? med, Ergst Johansson und Fa- 
milie, 


Die Be- 
in 'Rogasen bei | 


Gott dem Allmächtigen hat es ge- 
fallen, meine innigstgellebte Gattin 
und, unsere liebe Mutti 
Lydla Grüning (Ziellnski) geb. Munser 
im Alter’ von 37 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzuberulen,. Die Be- 
erdigung findet heute um 14 Uhr 
auf dem Friedhof Gartenstr, statt. 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 


CHLICHE NACHRICHT 


Evangelische Kirchen 

1, Advent (-+ bedeutet HI. Abdm.) 
Trinitatis (am Deutschlandplatz): 
Od. P.’ von Ungern-Sternberg: 9 Kgd.; 
10 Od. (+) P, Wudei; 16 Taulen; 17 
Gd, Kriegspi. Voget, Zubardz (Bauführer- 
straße 3): 9`Kgå.; 10.30 Od, (-+-) P. 
Welk. Zdrowie (Panzerjägersir. 30): 9 


Der Oberbiirgermeister Litzmannstadt, | 
Nr, 476/44, Sprechstunden. der Fürsorge: | 
stellen des Städt. Gesundheltsamtes Im | 
Monat Dezember 1944. Mltterberälungs- 
stellen: Adolf-Hitler-Str. 113 Dienstag u. 
Freitag von 14—15 Uhr.. Ziethensir, 14 
Montag von 15—16 Uhr, Hoħensteiner 


\Str, 130 Montag sxon 9—10 Uhr, Gaug- 


straße 3 Donnersiag von 14—15 Uhr, 


A\Schlageterstr. 104 Dienstag von 14—15| 


Uhr, Kurlandstr. 36 2. Mittwoch im Mo- 


H k u, zwar am-13, 12: 1944 von 14—15 


Uhr, Mündungsstr. 3 1, u, 3. Donnerstag | 
im Monat t, zwar am 7, u, 20, 12. | 
1944 von 14—15 Uhr, Ostlandstr. 237f 
1. u. 3. Montag im Monat u. zwar am 
4. u, 18, 12, 1944, 14 Uhr, Von-Pletten- 
berg-Sir. 7 1. u. 3, Dienstag im Monat u, 
zwar am 5, u, 19, 12, 1944 fon 14—15 
Uhr, Breslauer Str. 200 2. Donnerstag 
im Monat u, zwar am 14, 12, 1944 von 
14—15 Uhr, Adoll-Hitler-Str. 287, Eing. 
Rotgarnstr., 2; Montag im Monat u. zwar 
am 11, 12, 1944 von -4—15 Uhr. Por- 
phyrweg -+ 2, Montag im Monat und 
zwär am 11, 12, 1944 von 14—15 Uhr, 
Straßburger Linte -+ 3. Montag im Mo- 
nat u. zwar am 18, 12,.1944 von 14—15 
Uhr, Oetreideweg, itockhof -+ füllt. aus, 
Elimeterweg. -+ 1. Dienstag im Monat u. 
zwar am 5, 12, 1944 von 14—15 Uhr, 
Alexanderholstr, 334. -+ 1. Freitag im 
Monat und zwar am 1. 12. 1044 von 
14—15 Uhr Tuberkulosefürsorkestel- 
len, Dietrich-Eckart-Straße_ 7/9: Bezirk 
Nord: Donnerstag von 7—9. Uhr; Bezirk 
Ost: Mittwoch von 7—9. Uhr; Bezirk 
W Dienstag. von 7—9 Uhr; Bezirk 
Süd: Montag von 7—9 Uhr, In, der Zeit 
vom 24, 12. bis 31. 12, fallen die 
Sprechstunden aus. Schulwesundhelts- 
pllege, Adolf-Hitler-Ste, 113, Ruf 185-81, 
Zimmer 309: Montag und Freitag von 


vollständige Augaben (auch über die Ge: 
Nügelbestände) machen, haben nach Maß- 
gabe der bestehenden gesetzlichen Be- 
stimmungen. eine strenge Bestrafung zu 
gewärtigen. In jeder viehbesitzenden Haus- 
haltu muig am Tage der Zählung (4. 
Derember 1944) eine Person anwesend 
sein, die dem Zähler die verlangten Aus- 
künite erteilen kann. Zu diesem Zweck 
hat sich der Viehhalter oder sein Stell- 
vertreter genau Über den Viehbesland, 
insbesondere auch über die Zahl der 
Hühner, zu unterrichten, Falls eine vich- 
besitzende Haushaltung am Tage der Zt. 
lung. nicht aufgesucht sein sollte, Ist der 
Haushaltungsvorstand verpflichtet, entwe- 
der, persönlich oder durch einen von ihm 


(5. Dezember 1944) 

Zählung bei dem Bürgermeister (Ortsvor- 

steher) zu machen, Im Anschluß an die 

Zählung fiidel eine Nachkontrolle statt. 
Pabianitz, den 27, November 1944. 


Der Blirgermeister. 

Ärztlicher Sonntagsdienst In Pahlanitz 
(von Sonnabend 14 Uhr bis Montag 6 Uhr). 
Sonntag, den 3, Dezember 1944, tür 
Deutsche; Dr, Maximilian Linscheld, Ri- 
chard-Wagner-Str, 51, Fernruf 147; für 
Polen: Dr. Milena Piotrowska, Prinz-Eu- 
gen-Str, 6, . Fernruf 267. . Sonntag, den 
10, Dezember 1944: Tür Deutsche: Dr. 
Georg Schalkowitsch (Russe), Schloßstr. 
87, 1. Etāge, Fernrul 130; für Polen: 
Dr. Jan Sygniewicz,  Schlo&str, 37, T. 
Etage, Fernrut 430, Sonntag, den 17. 
Dezember 1044: für Deutsche: Dr. Heinz- 
Kar! Schulteis, Johannisstr, 40; für Po- 
len:; Dr, Zygmunt Bartkowiak, Schloßstr. 
22, Fern 415, Sonntag, den 24, De- 
zember 1944: Tir Deutsche; Dr. W. Sda- 
nowitsch (Russe), Schloßstr, 28, Fernruf 


5 
Meisterhausstraße. 94, Fern 
Vortrausdienst; Am Sonntag, dem 3, De- 
44, 19.30 Uhr, im Klelnen 
Hans Pfltzner, Künstler 
turpalitiker", 
alimut Fliechtner, Litzmannstadt, 
musikalischen Beispielen, Eintrittspreis 
50 Rof., mit Hörerkarte»30 Rolf, 


Nacht- u. Sonnta Apotheken 
In Li 


der 


Dienstberelt Gruppe. IV: Adler-Apotheke, 
221-17, Ostlahdstr. 203; Bären-Ano- 
theke, '123:66: Fr’dericusstraße 91; 
Böhmische Apotheke, 150:05, Böhmi- 
sche Linie 41: Fiughafen-Apotheke, 
130.02, Bres’auer Str. 218; Pride- 
ticus-Apotheke, 136-093, Adolt.Hitler- 
Straß: 25; Deatschherren - Apotheke, 
10-56, Adoll-Hitier-str, 95;' Sch 
nen-Apoiheke, 139-47, Spinnlinie 37; 
Sonnen-Apotheke, 172-82, Schlageter 
Straße 29 ' 


RFETS-ANZEIGEN 

Alteobäu Hecken-, Zier- und Wild- 
sträucher sowie große Mengen Schnitt- 
Blüten- und Steingartenstauden in be- 
sonders schönen Sorten und Arten be- 
stellen Sie bitte sofort bei L, P. Wien- 
hues, Pllanzenzuchtbetriebe, Kutno, 

Stumpfe Raslerkiingen werden nachge- 
schlilfen, . leder Kunde bekommt seine 
Klingen wieder, Solinger Stahlwaren 
A.u. J. Kummer, Litzmannstadt, Adolf- 
Hitler-Straße 101, 

Das Schweineaufzucht- und Stärkungs- 
mittel EWAOL übt auf das Wachstum 
und den Körperbau der Schwelne einen 
recht günstigen - Einfluß aus. EWAOL 
wirkt. freßlustanregend und regelt die 
Verdauung und «rzieit dadurch eine 
nicht unerhebliche , Gewichtszunahme 


Ufa-Casino 14.30, 17 u 
aufführung - „Schicksal am Ki 
mit Karin Hardt u, Ernst von Aigi 
Heute, Montag, . Dienstag U. “gi 
12, morgen 8,30 und 11,30 « 
witichen'‘.* 

Capitol 13.30, 15.30, 17.30, 
Erstaufführung Farbllim « pl 
meiner Träume'.*** Marika 

Europa 14.30, 17. 19,30 Ersta 
„Das war mein Leben''***, 
datz, Hansı Knotek. 
ta-Riaito 14.50, 17, 19.30 Der 
Katon „Die Entlassung? 
annings orgen 9, 
Montag, Dienstag und pitt wo 


1 
[3 


ji 


Corso 14.30. 17, 19.30 Ka 0 


Heute, morgen und Montag 

Märchen „Tra-tra-teallala”. 
Biloria 15, 17.15 und 19.45 

Joratsherr"'.** 

Mai 15, 17.30, 19,30 „seine 
Rojle'*,** 

Mimosa 15, 17,15, 19,30 „DIE 
Schwestern'',** 

Musa 17, 19,30, sonnta; 
Frau für 3 Tage''.»** 
10. Mörchen „Die Henzel 

Palladium 15,30, 
tags auch 12 „ t 

Roma 15.30, 17.30, 19,30, sonnir 
11,30 „Träumerel",** 

Wochenschau » Theater (Turm) 
stündlich von 10 bis 20: 1. 
2. Kleine Wintergäste. 3 
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„Abz. „ MIKRd.; 10.30, Lesegd. -Baluty (Suizfelder ji teile für KÖ e- + ; 
ee ren am}: DSt, 100): 14 Ked. "Stockhof: 10.30.04. | pinaerte. -Adoi nitsr Sir. 113. Fernrui |500: firi Polen: Dr, Franciszek Blaner,| Fektnlber Tereni diei ARa Ano MINEI zins S. Mo neueste. wo aiy DARRENA 
11. 1944 seiner im Osten erlittenen HP. Schedier; 15 Krd, St. Johannis (KÖ-|1865-81: 1. und 3, Donnerstag im Monat|BAhnhofstr.i26, Fernruf 428. Von Mon-| _ uigezozen und gefüttert werden,  / |Freihaus — Lichtepleihaus, apei Moch 
Verwundung erlegen. . Dle Trauer- nig-Heinrich-Str. 60): 10 Gd. (--) P-lund zwar am 7. u. 20. 12, 1944 von|täg, den 25, Dezember 1944, 6 Uhr, bis| OFFENE STELLEN — STELLEHGE CHE| 19.30 ‚Warum lügst Dur 0, $ Mhe 
teler Jindel Sonntag, den 3. 12. | Taube; 12 Kgd.; 15 Taufen; 18 Gd, P.|g Uhr. Geschwulstkrankentürsorge, | Dienstag, den-26, Dezember 1944, 6 Uhr:|Kenn-Nr. 458/11/44. Zuverlässige Dauische| Heute 14.30, Sonntag 1 y 


1044, um 14 Uhr, auf dem- Fried- 
hof In Zabieniec an der Uhrmacher- 
straße statt. 1 

In unsagbarem Schmerz:' Die Gattin 
Gertrud Arndt, geb. Jäger, und 
Angehörige. 

Litzmannstadt, Alexanderholstr. 21 


Bin dem Felde der Ehre Í 


im Westen mein heißgeliebter 
herzensguter Mann, mein p 
über alles xeliebter Sohn und 
Bruder, der Gefreite 
Edmund Auerbach 
im Alter von 37 lahren, 
In unsagbarem Leid: Gattin Helene, 
geb, Müller, Mutter Auna Auerbach 
und Schwester Irma, 
j! aß 5 
s Bruder, der Obergefreite 
Erwin Grutke 
Inh, des EK. 2, des Ini,-Sturm-Abz., 
des Verw,-Abz, in Schwarz, geb, am 
2,.12. 1921, 
in tiefer Trauer: Mutter Natalie 
Grulke, geb. less, vier Brüder, drei 
z. 2. bei der Wehrmacht, Großvater 


und Verwandte, 
lordanow bei Litzmannstadt. 


X Am 24. 11. 1944 verschied 


in einem Lazarett mein lie- 
Schütze 


Am 21. 10, starb Im. Westen 
mein herzensguter Sohn und 


ber Mann und Bruder, der 


j Richard Nachtigall 

geb, am 5. 11, 1896 in Karni 
schewiiz, 

in tiefer Trauer: Gattin Sophie 
Nachtigall, geb, Stolarz, sowie wej- 
tere Verwenden, und Bekannten. 
Pabian Par ß 


Taube. Karishol: 9.30 Krd.; 10.30 Gå. 
P, Ettinger, St. MatthBl: 10 Gd, (+) P. 
Breyvogel; 14.30 Ked.; 15.30 Taufen; 18 
Gd. P. A. Löffler: Amrumstr. 29:: 10:30 
Gd. P. A. Löffler: 11.30 Kgå. Ellsaheth- 
Kap, (Nordstr, 42): 10 Gd. P, B. Löll- 
ler, St. Michaelis, Rdg.: 10 Gd. (+) P. 
Schmidt, 11.30, Kgd.; 16:30 Gd. Karishot 
(Rubinweg 35): 11 Gd. P. Tetz; 14.30 
Kad; (Brillantweg 14): 9 Gd. P. Tetz; 
10 Kgd. Erzhausen: 10 Gd. (-4-) P. Win- 
ger 11.30 Kgd, Ev. Brüdergemelne (Lu- 
dendoristt. 56): 10 Kgd.; 15 Gd. Pabia- 
nitz: 9 Kgd.: 15 0d. P. Kracter, Chr. 
Gomalnschatt (Friedr.-GoBler-Str, 8): 8.45 
Qebstdı; 17. Evang. Bundschuhstr, 12 15 
Evang. - Kurlandstr. 43: 8.45 ebstd.; 
18 Evang, Donaustr, 43: 9 Gebstd.; 10 
Od. Norderneystr, 14: 15 Evang. Rade- 
gast, Grüne Zeile 65: 15,30 Evang, Berg- 
mannstr, 40n: 14 Evang. Pablanliz: 10 
Od, (+) K.R. Kraeter, Soflowka: 10 Gd, 
(+) P. Müller. Kallsch: 9.30 Beichte; 
10 Gd. (+) P. Maczewskl; Spatenfelde: 
15 Gd, P, Maczewski. Turek: 10,30. Gd, 
t-t); 12:30 Taufen; 13.30 Krd.; 16 Ad 
ventsstunde, Ey.-Luth,. Freikirche, St» 
|Pauli-Gem, (Danziger Str, 85) 9.30 Buß- 
u. Betstd,; 10 Gd. (--Y P.:Malschner-Mall« 
Isrewskl, St.-Petri-Gem. (Krefelder. Str. 
: 14 Advfeier P. Müller,  Ellsanow: 
‚10 Ked. Duttau: 14 Gd. Ko- 
cewia: 16 Gå.: 17.30 Kad. P. Schlender. 
Ev.-retorm, Kirche (lirhard-Patzer-Str, 38, 
Ecke Ludendorlistr.): 10 Predigtgtd, 
Katholische Kirche 
Hi,-Kreuz-Kirche (Ecke Meisterhaus- t. 
König-Heinrich-$tr.): 7 Frühm. .8 für Li- 
10 Hochamt; 
15 Taufen; 
Wehrmachtigd. Wer 
8 u. O Messe, Pab 
13 Hochamt, Tuchingen; 10 Hochamt, 


11 für 
17 
gs: 06.30 Rorate; 7, 
lanitz (Marlenkirche): 


—9 
Adolf-Hitler-Str, 113, Ruf 185-81: Diens- 
tag u, Freitag von 12—13 Uhr. Trachom- 
. Städt. Augenklinik, Mark-Mei- 
: täglich ‚von 12—13 Uhr, 
Mütter, 


118-47; für Männer: Möntae. und Don- 
nerstag von 15—16 Uhr: für Frauen: 
Dienstag und Freitag von 15—16. Uhr, 
In der Zeit vom 24, 12. 1944 b!s 31.12, 
1944 finden keine Sprechstunden in den 
Fürsorgestellen | statt, Die mit + ver 
sehenen Mötterberatungsstellen werden 
von der NSV. durchgeführt. 
Litzmannstadt, den 30. November 1944. 
Der Oberbürzermeister 
‚Gesundheitsamt, 
Der Lnndröt der Krolsss Litzmannstadt 
In tolgenden Orten Ist die Hühnerpest 
erloschen: Amtsbezirk  Wirkheim:  Breit- 
bruschütz ‚und Wirkheim; Amtsbezirk 
Görnau: Closny-Dorf ‚und Skotmikl; Amts- 
bezirk Lancellenstätt! Huta-wiskicka. Die 
Sperrmaßnahmen werdrn aufgehoben. 
Litzmannstadt, den 29, 11. 1944, 
i Der Landrat 
die Vornah 


nntmachung üb 

allgemeinen Vichzählung am 4. De- 
zember 1944. AuflAnordnung des Herrn 
Reichsministers für Ernährung und Land- 
wirtschaft findet am.4. Dezember 1944 
im gesamten Reichsreblet eine allgemeine 
Viehzählung statt, ‘Die Zählung erstreckt 


sich auf’ Pferde (ohne. Militäroferde), 
Maultiere, Maulesel, Esel. Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh, Ble- 
nenstöcke und Kaninchen, Die Ergebnisse 
dieser Erhebung werden als Unterlagen 
für die Maßnahmen zur ; Sicherung der 
Volksernährung gebraucht und dienen 


fiir Deutsche: Dr, Josef Seldner, Hinden- 
burgstr, 29, Fernruf 73: für Polen: Dr, 
Michal Jaröszewski, Prinz-Eugen-Str, 2, 
Fernruf 414, Von Dienstag, den 26. De- 
zember 1944, © Uhr, bis Mittwoch, den 
27. Dezember 1944, 6 Utir: für Deutsche: 
Dr. Maximillan 'Linscheld, Richard-Wagner- 
Straße 51, Fernrut 437; tür Polen: Dr. 
Alfred Kloniecki, Marktstr. 1, Fernruf 
458, Sonntag, den 31, Dezember 1944: 
für. Deutsche: ‘Dr. Georg Schalkowltsch 
(Russe) Schloßstr. 37, T. Etage, Fernruf 
138; für Polen: Dr. Milena‘ Plotrowska, 
Prinz-Eugen-Str. 6, Fernruf 267. Da die 


Arzte- mit Arbeit ‚überlastet sind, wird 


gebeten, nus in tatsächlich dringenden 
Krenkheitstä:ten die diensttuenden Ärzte 
zu beanspruchen, 


Eloktrizliätswerke Litzmannstadt AG, 
Unterbrechung dor Stromzufuhr. Infolge 
Aringender Instandselzunzsarbeiten wer- 
den am Sonntag dem 3, Dezemher 1944, 
die 'Stromabnehmer der Stadt Wirkbeim 
von 8 bis 13 Uhr und in Litzmannstadt 
die Stromabnehmer folgender Straßen- 
rüge, bzw. Grundstücke vom Stromnetz 
abreschaltet: Danziger Sir. 137. Busch- 
linie 230, 232. 245, Marbiirzger. Sti. 1,4, 
von ‚7 bis 14 Uhr, Friedrich-Goßler-Str. 
38, 40, 50, 60. 62 pnd Flottwellstr, von 
der  Friedrich-Gofler-Str. bis Sporthalle 
von 8.30 bis 12 Uhr, 

Elektrizitätswerke -Litzmannstadt 
Aktiengesellschaft. Betrieb Net 


etr. 
VERMI MIETOESUCHE 


Kleines Zimmerchen an ältere Frau ge- 
gen kleine. Hilfeleistung abzugeben, 

bianitz, Beetbovenstraße 162. 

Alleinstehende Dame sucht ab sofort ein 
möbl. Zimmer. Ruf 157-72, 

Älterer Herr sucht möbliertes Zimmer, 
möglichst mit Kochgelegenheit 3530 LZ. 


für den Wachdienst .im Gebiet. Böhmen- 
Mühren für solort gesucht, Für Untet- 
kunft und Verpflegung wird gesorgt. 
Auch ältere, aber noch rüstige Männer 
können ‚eingestellt werden, Meldung 
erbeten bei Otto Wächter, Litzmann- 
stadt, Danziger Str. 44/16. Ruf. 170-64. 
Erfahrener Work - Mais (Kenn - Nr. 
A 458/11/44) für hiesige Maschienen- 
fabrik ab solort gesucht. 3719 LZ, 
Buchhalter(in), Durchschreibesystem, mit 
Kensinissen der .Betriebsabrechnung 
. von mittierem Betricb ge- 
3571 LZ, K 
Bankbesmtor,  Finanzsachbearbel- 
ter, Lohnabtellung, Freigabe zugesich;, 
wünscht sofort Ahnl, gehob. Posten in 
Industrie. A 3242 LZ. 
VERLOREN — GEFUNDEN 


Rad tür Kinderwagen am 30. 11. von 
Ostlandstr, bis Hauptbahnhof verloren. 
Abzugeben Adolf-Eichler-Str, 23, bei 
Stroh oder Hausmeister, 


Ausweis der Deutschen Volksliste 18 373, 


des Waldemar Häusler, Litzmannstadt 
5 10, Südbahnhof, verloren, 

Lederhandschuh, braun, keflit.. verloren, 
Abrugeben gegen Belohnung ‚Kalisch, 
Ludendarlistraße 576, 

Veiksilste, rot, Nr. 337554 des Teofil 
Kacprzak, Okolowiec J, Gem, Gorka 
Pablanicka, Kr. Lask, verloren. 

Deutschor Schäferhund, dunkelgrau, auf 
den Namen „Anno' hörend, ist am 
29, 11, In Unterredzin, Gem, Gorka 
Pablanicks Land, entiaulen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben: Hugo Marks, 50- 
tiuwka, Gem, Ticiental, Kr. Lask. 

Oroße, langliaarige, braunwelße Tagdhin- 
din (Orifton) am 30. 11; 1944 -entlau- 
ten, Gegen Belohnung abzugeben bei 
Prüfer, Adolf-Hitler-Straße '88, W. 13, 
Fernruf 140-56, 


er 
chen „Das tapfere Schneiderlöh g 
Freihaus — Gloria 

bend auch 12.45, Sonntag 


„Alläre Roedera' sa us 


19.30, 50 
Kallsch — Flim- Etk. 15; yn 


sonntags auch 10 „Artisten: 
Kalisch — Victoria 15, 17.30: 

Konzert in Tirol“. fi 
Lask 15, 17, 10.30. sonntaßs 

„Der große ‚Preis'‘.** nntags 
Löwenstadt 17, 19.30, 50 

„Ich werde Dich auf uände® 

gen, +» 
Ostrowo — Corso 15, 

tags auch 10 .Sein 
Ostrowo — Apollo 15, 17.3 

tags auch 10 „Die ch 
Pabianitz — Capitol 17. 

gs auch 14.30 .„D 

uns“, 14,30 JUR 

und Patachon schlagen 5 3 
Pablanitz — Luna 1 

auch 14.30 „Der ge Pi 

14 Jugendvorstellung «i; 

chon schlagen sich durch”. 
Sellau 


sohni” 


. Heute 1 

und 14 Jurendvorst K 

chen vom Potsdamer sonnia 
Wirkheim 14, 16.30. 19. 

12 „Gold“,* , 
a endliche zugelassen. 
en, ess) nicht 2 z 

ZAHNÄRZ T Y 

Habe moine Praxis von Todi 

Pablanitz, Alte Stadtpreß# 

legt, Zahnarzt Reetz, 


15, 1730 0 h 
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